




















Zuffet m uns fleißig fein zu halten die Ginigkeit 
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Xantre Gottesliche, 
Ei * * 

Yautre Gottesliebe, 

Nimm mid gänzlich ein, 
Scyenf mir reine Triebe, 
Hcllen Sonnenschein! 

DO, wenn du mein Leben 

So von Grund ernenit, 

Sei dir Preis gegeben, 

Daß du mid erfreuft! 


Lautre Gottesliehe, 

Mic verlangt nad) dir, 
Tenn c8 ift gar trübe 
Sm Gewiühle bier; 

Ach, die Menfchenherzen 
Sind entjeslicd Falt, 

Die dein Heil vericherzen, 
Deine Huldgeitalt. 


Yautre Gottesliche, 

Laß, vo laß nicht ab, 

Op itatt Danf man Hiche 
Dir zum Lohn oft gab; 
Fahre fort, zu loden, 
BZiehe Herz um Herz, 

Eh’ fie fih veritoden, 

Zu dir himinelwärts! 


Hermann Windolf. 
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Gott ift die Lichbe! 


Et 


„Gott ijt Die Liebel"—-Botjchaft aus der Höhe, 
Du großes, eiw’ges Gvangeltum, 

Zu einer Welt voll Sinde, Wahn und Wehe 
Stamjt du herab aus Gottes Heiligtum. 


Gott it die Liebe— leuchtend fteht’3 gejchrieben 
Auf Golgatha am blutbededten Stamm, 

Wo Gott in Seinem wunderbaren Lieben 
Den eignen Sohn uns gab als Opferlamm. 
Gott ift die Liebe — tragt’3 in alle Lande, 
hr eil’nden Winde, Boten meines Herrn! 
Das ift ein Wort, zu löjen alle Bande, 
Die an die Hölle fetten diefen Stern. 


Gott ift die Liebe, hört’3, verlorne Söhne, 

Die ihr des Vater Grbteil Fchnöd verpraßt, 
Verführet von des Glitches Luft und Schöne 
Nun jeufzend fchleppet jchwarzer Sünden Lait! 


Gott ift die Liebe — Ffehrt zuriick zum Water, 
Er twartet fchon — noch heute Fehrt zuriid; 
Am PVaterherzen jchtweigt des Lebens Hader, 
Am Vaterherzen blüht des Hindes Glüd. 


Gott iit die Liebe — hört’3, ihr Tiefbetrübten 
Mit wundem Herzen und z3erjchlagnem Geift -- 
Erfaßt die Hand des Heil’gen und Geliebten, 
Der euer Netter, Freund und Hirte heit! 


Gott ift Die Liebe — niemand twind berftoßen, 

Der fich nicht felbjt von feinem Gott verbannt 

Und unter ind’fchen Dornen oder Nojen 

In Luft und Schmerz — verjchmäht des Net- 
ter3 Hand. 


Sott iit die Liebe — hört’3, ihr Gottesfinder, 
Euch it in Chriito alles nım aeichenft; 

Hier it der Rels, drmis jeder Mebertvinder 
Mit Lebensfräften täglich wird getränft. — 


Gott ift die Liebe 
Trümmer 
Durchichiwirrten fonit den öden, finitren Raum, 
Und bebrer Sonnen diamantner Schimmer 
Enttvich des Grimmes blut’gem Feuerjchaum. 


— nicht al Schutt und 


Gott it Die Liebe — fonft aus 
Stratern 

Der Erde Berge würden Feuer fprülhn, 

Ind alle Meere twirden brodelnd hadern 

Und braufend wallend ihr Gefäh verbrühn. 


brüll'nden 


Gott ist die Liebe — wer ermißt die Wonnen, 
Die diefes Wort und Sterblichen verheißt? 
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Vor ihrem Glanz evbleicht Das Heer der 
Sonnen, 


Das majeftätifch Buch das Weltall Freiit. 


Gott ijt Die Liebe, jo wiwd’3 jauchzend fchallen, 

Wenn Erd’ und Himmel ewig jind verfühnt; 

Dann wird Der Herr Durch Seine Schöpfung 
wallen, 

Bom Yubel der Erlöften laut umtönt. 


Seine Kinder triumphieten, 
Sohn die Schmach der Welt ge 


ann iverden 
Die mit dem 
teilt, 
Sie werden in des Vaters Neich regieren 
Und ewig weilen, wo der Bater teilt. 
B. Kühn. 


) ”) 


* * E: 


Gott iit die Liebe, 
* * * 

bleibet, der 
elch 


„Und wer in der Xiebe 
bleibet in Gott und Gott in ihm.“ 
icheinbar einfacher und neiter Weg tut ich 
uns bier auf. So haben wir’s noch nie 
verftanden! Xieben das fann Doc) je 
der Menfc alfvo Lebt auch jeder 
Menih in Gott. Na jelbit die Tiere 
willen etwas von Liebe, Die Mutter Tiebt 
ihr Kind — welche Mutter liebte es nicht! 
E53 Tiebt der Bräutigam die Braut, der 
ssreumd liebt den Freumd, der Bruder den 
Bruder. Die Verwandten lieben fich m 
tereinander.. Die Deutjchen, wenn te ich 
als Glieder eines Stammes betradten, 
lieben einander! Der Barmberzige liebt 
den Armen, dem er wohltun möchte. Die 
Kranfenichweiter liebt ihre Batienten md 
die Lehrerin ihre Kinder. Lieben möc) 
ten fie alle. Liebe ift der natürlichite Mırs 
fu des Menfchenberzens. So wäre es 
alfo ein beinahe jedem Menjchen angebore 
ner Weg, in Gott zu leben und zu bleiben, 
und diejenigen hätten völlig recht, die uns 
jagen: Gott tit Fein Gott der toten Xeh 
re md der Formeln; macht doch den Weg 
nicht jo eng tınd macht ins nicht alauıben, 
Sott fer jo einjeitig! Gott Mt die Liebe, 
Er Tiebt alle Seine Werfe und Gejchöpfe; 
bier führen viele Wege zum Ziel, und wer 
in der Ziebe bleibt, der bleibt in Gott md 
Sott in ihm! Dab Hab und Ned md 
Zanf ungöttliche Dinge find, das it frei 
lich Flar — aber wer Recht tut, dem Ffanı’s 


nicht fehl geben — wer den jchlimmen 
Feind, den Ggoismms überwindet, der 


bat das Ziel erreicht. Er iit eingegangen 
in die Sphäre der Ml-Liebe — er iit in 
Sott. Solche Ermwäaumgen belfen vielen 
warmberzigen, hingabefreudigen, gottqläu- 
bigen Menfchen zu einer Religion, die ib- 
rem eben ein wirflich fchönes und fie vor 
anderen auszeichnendes Mefjen aibt. Die- 
fen Gottesdienst fennen Tanjende von ed- 
len Männern und Frauen unferer deut- 
ichen Lande und der ganzen Welt. 

Aber Iobannes, der Sünger und vo 
Itel Ieiu Ehrifti, der dieje Worte von der 
Liebe jo unnahabmlih Flar und bräzis 
gemalt bat, dai fie wie auf aoldenen 
Grund leuchten, er bat dennoch unjer Wort 
nicht alS eine einzelne Theje in die Welt 
aejtellt. Er durfte und Fonnte das nicht. 
Im Mihperjtändnifie zu vermeiden, muß- 
te er mehr jagen, und wir wollen das 
Mehr nicht mit der acdıtlofen PBapierjche- 
re des Mannes abichneiden, der da alaudt, 
Gottes Wort jei eine Sammlung von 
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Kernjprüchen und alles andere nur Ranf- 
iwerf; eS genüge, einige davon zu behalten 
und anzuwenden. Nein, wir wollen alles 
hören, was der alte Sohannes denen zu 
ichreiben hatte, die feinen Meijter nicht 
perjönlic; gefannt hatten. Er gebt jo 
weile und Jart im imd zieht mit jo er- 
probter Feder immer neue Kreife, damit 
nur ja alle Jrrtümer abgeidehrt werden 
und feine tote Oberflächlichfeit auffominen 
fanıt. Er bat die Tiefe der Gottheit er 
fannt, imd wenn jchon es jeitter tiefen Er- 
fenntnis itmd der Einfachheit aller wah- 
ren Größe entfpricht, Gott in einem Wort 
zur fallen, wie die Sonne fi) in einem 
Tautropfen spiegelt, jo dlirfen wir doc 
nicht den weiteren reis unbeadhtet Taj- 
ien, in dem feine Worte, zumal unfer 
Wort „Gott ift die Liebe“ jtehen. Xo- 
hannes zieht ein gewaltiges Negifter, wenn 
er dieje Liebe näher bejchreibt. Wie ein 
braufendes Weltenmeer von Tönen müßte 
es die Ohren der Menjchen erjchüttern, die 
fich des letten NMusflanges diefer göttlichen 
Symphonie erfreuen wollen. Die Nuflö- 
jung des Wortes, das jo Tieblich und für 
jeden begreiflich ausflingt, „mer in der 
Liebe bleibet, der bleibet in Gott und 
Sott in ihm“, bedarf zum vollen Ber- 
ftändnis der mächtigen Mfforde, die als 
Vorläufer und Hauptmotto auf uns Ein- 
druck machen jollen. 

„Darin it die XKiebe Gottes er- 
ihienen, daß Gott Seinen eingebore- 
nen Sohn gejandt hat in die Welt, daß 
wir durch ihn Teben follen.” 

„Darin ftebet die Liebe: nicht day 
wir Gott geliebet haben, fondern daß Er 
uns geliebt hat und gejandt Seinen Sohıt 
zur VBerföhnung für unfere Sünden.” 1. 
ob. 4, 9. 10. 

„D weldie Tiefe des Neichtums, beide 
der Weisheit und der Erkenntnis Gettes“. 
So einfach ift die Liebe Gottes doch micht, 
dal wir fie mit jedem Gefühl unferer Her- 
zen, das wir Liebe nennen, identifizieren 
fönnten, das heißt, da wir die göttliche 
Liebe und umjere Ziebe jchledhtweg in ei- 
nem Ntemzug nennen dürften! Nein, Gott 
preiiet Seine Liebe gegen uns, daß 
Ehriitus für uns geitorben tjt, da wir nod 
Simder oder „seinde”“ waren. Gottes 
Liebe liebt feine Feinde; Gejchöpfe, die fich 
nicht um Ihn fümmern. Wir fönnen als 
erite Gott gar nicht lieben, wir meinen c$ 
vielleicht und tun im beiten Meinen alles 
Mögliche für Gott. Wir tun viele edle 
Werfe der Nächitenliebe. Aber die wahre 
Sottesliebe, diefe glühende, brennende, 
reinigende Glut, fommt nur von oben. 
Die Liebe Gottes wird? ausgegoffen 
in unfer Serz durch den Heiligen Geiit. 
Nır jo fönnen wir Gott lieben und in die- 
jer Seiner Xiebe bleiben. Denn „wir 
baben erfannt und geglaubt die 
Liebe, die Gott zu uns hat. Gott ift LXie- 
be und wer in der Xiebe bleibt, der bleibt 
in Gott und Gott in ihm“ 1. Soh. 4, 16. 
Nur ein ehemaliger Feind Gottes, d. 5. 
ein bon der vergebenden Liebe Gottes 
überwundener Menich fann Gott fo Lieben, 
wie Er e$ verdient, vom ganzem Herzen, 
ganzer Seele und ganzem Gemüt. Alimgt 
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das MWunderlihb? Es ift die Wahrheit. 
Sejus jelbjt jagt: Wem viel vergeben tft, 
der Viebt viel. Nur wer die Tiefe der er- 
bermenden Liebe Gottes an feiner eigenen 
Grbärmlichfeit gemejien bat, nur wer jich 
errettet weil; aus der perjönlichen Verjchul- 
digung gegen Gott, aus der Gottesferne, 
nur der Menjch, der die Tiefe der Güte 
und Meenfchenfreundlichfeit unjeres SHei- 
land-Gottes erfannt hat, nur der Ffann 
göttlich lieben. Das Preuz tit der Drt, 
wo Gott von Seiner Liebe redet, und 
dort wird Seine Sprache verjtanden. Denn 
bier iit alles Tat und Anjchauung. Hier 
fann dein Herz mit einem Blie überführt 
werden von der Schauerlichfeit deiner 
Schuld, denn Gottes Sohn verblutet ıım- 
ter den Streichen deiner Strafe, und bier 
fannit du das Herz Gottes geöffnet jehen: 
Gr gab Seinen lieben Sohn, Sein SIn- 
nerites, Sih Selbit um  Deinetwillen! 
Kannjt du je noch jagen: Gott bat mic 
nicht Tieb; ich fühle nichts davon? Er 
führt mich zu harte Wege? Nein niemals! 
Die Liebe Gottes ift umnverrüdbar. Gie 
iit eine ewig bleibende Tatjache. Gott er- 
weiit Seine Liebe zu allen Zeiten unter 
allen Umftänden darin, das Ehriftus am 
Kreuz für dich jtarb. Dich aber, o Mensch, 
hat dieje ewige göttliche Liebe freigefpro- 
«hen — du bit em lieber Sohn, an dem 
Gott Wohlgefallen hat — dur felbit! 

Wer diejfen Tatbejitand nicht erfannt hat 
und perjönlich davon ergriffen ift, der hat 
Gott nicht erfannt. Ein folder Fann 
nicht in Gott bleiben, denn er weiß bon 
der Liebe nichts, die jich feiner jo herzlich 
erbarmt bat und die ihm jo Tangmütia 
nachgegangen ift und fo unmwandelbar be- 
itehen bleibt. Er fan darum auch jei- 
nen Bruder nicht jo fortdauernd und ım 
eigennüßig, ja umerjchroden Iieben. Er 
weik nichts von der Wonne, gerade da zu 
lieben, wo man fich jenjeit3 mit Sympa- 
thie und Antipatbie jtellen Takt ımd gött 
lich Tiebt, unter allen Umitänden liebt, weil 
Sott mich im Sohne geliebt hat troß mei 
ner immer Flarer erfannten Sinde. D 
wahrlich — Gott ift die Liebe! Ind wer 
in diefer Liebe bleibt, der bleibt in Gott 
und Gott in ihm! 


D Liebe groß und mwunderjanm, die dort 
das Rreuz bejteiget, 

flecfenlojes Gotteslamm, das till und 
mild erbleichet. 

Yammesfinn, o Zöwenfraft, der nichts 
auf Erden gleichet, 

Die Kerfer fprengt und Freiheit jchafftt— 

du haft mein Herz eriweichet! 


a 


Durch Gottes Geift, o Gottesjohn, Fann 
ihs im Glauben fafien, 

Da du bherniederitiegit vom Thron, am 
ssluchholz zu erblafien. 

6s 309 zu Deinem Areuz mich bin, ich 
floh den Staub der Gafien, 

Du nahmit gefangen meinen Sinn — von 
Dir fann ich nicht Taffen. 


D Hirte gut, o Meifter mild, was fann 
mich don Dir fcheiden? 

Dur Stürme raub, durch Wetter wild, 
durch Drangfal und durch Leiden 


Mennonitifche Bundfijaw 


Al ich an Deiner jtarfen Hand Hinpil- 
gern durd) die Zeiten 

Das iit der Weg zum Baterland — zu 
jenen Serrlichfeiten. 


„Bir wijjen, daß der Sohn Got- 
tes gefommen ijt und uns ein VBerjtändnis 
gegeben hat, auf da, wir den Wahrhafti- 
gen fennen; und wir find in dem Wahr- 
baftigen, in feinem Sohne Yeju Chriito. 
Diejer ift der wahrhaftige Gott und das 
ewige Leben.” 1. ob. 5, 20—21. 

„Kinder, hütet euch vor den Göten,“ 
d. h. auch vor denen, die von der Liebe 
Gottes in verwajchenen, unreinen, gefühli- 
gen, nur menjchlichen Tönen reden. 

Wahrheit und Freiheit. B. 

* * * * * 
Verfammlung des Menn. Aid Plan. 
ER 
Beriht der Hauptverfammlung des 
Wenn. Mid Plan, abgehalten in der Be 
thanien Kirche in Freeman, ©. Daf. den 

16. ıı. 17. November, 1921. 

Weil der Präfident, Bruder $. 9. Did 
man, nicht da fein Fonnte, jo wurde die 
VBerfammlung vom 1. Vice PBräfident, D. 
S. MWeldy, zur Drdnung gerufen, umd 
bon ihm eröffnet, indem er einen Abjchnitt 
aus Gotteswort vorlas und betete, dann 
wurde noch gemeinfchaftlich das Lied 
„Naher mein Gott zu Dir” gejungen. 

E53 wurde bejchloffen, daß Bruder €. 
B. Fröfe, Buhler Kanf. als Schreiber die- 
ne. 

Der Wunjch der Verjammlung war, daß 
alle Anmefende an der Beratung Teil neh 
men möchten. 

Der Bericht von der leßten SHauptver 
jammlung, abgehalten den 8. u. 9. Sau. 
1919 in Halitead und Newton, Kanf., 
wurde von Schreiber vorgelejen, gut gehei 
Ben umd angenommen. 

Es wurde beichlofien, dal; der Vorfiger 
die verfchtedenen Komitees ernenne md 
dazır wurde fünf Mimtten PBaufe gemadt. 

Tsolgende Brüder wurden ernannt: 

Beglaubigungs-Romitee, of. 8. Wal- 
ter, Freeman, ©. Daf., D. ©. Siebert, 
Dt. Lafe, Minn., und Dan. Unger, Sills- 
boro, Rani. 

Vorlage-Romiteer, David 
Lafe, Minn., D. &. Siebert, 
Minn. 
Daf. 

Beichluß-Romiteer, David Wollmann, 
‚sreeman, ©. Daf., &. &. Neufeld, Mt. 
Lafe, Minn. und Nacob PB. Breheim, 
Freeman, ©. Daf. 

Zahl-Romitee, D. S. Weldy, 
nd. und Nof. 2. MWivf, 

Nuslage-Romitee, D. 8. Mendel, Sree- 
man, ©. Daf., Tohn E. Miller, Freeman, 
S. Daf. und €. ®. Fröfe, Buhler, Rani. 

Beileids-Romitee, D. X. Mendel, Frev- 
man, ©. Daf., David Emwert, Mt. Lake, 
Minn. und Dan. Unger, Sillsboro, Rani. 


Dann folgte die Zeiteinteilung, Be- 
ichloffen, Morgens 9:30 und Nahm. 1:30 
anfangen, bormittagg Y vor 12 und 


Ewert, Mt. 
Mt. Lafe, 
und D. 3. Mendel, Freeman, ©. 


Elfhart, 
Freeman, ©. Daf. 


abends 5:00 zu fchliehen. 
Dann folgte ein Solo von D. S 
du md Gebet von Bruder A. D, & 


. Wel- 
Schmidt, 














die Verfammlung war für Mittag ent- 
lafien. 

Nachmittag wurde die Berjammlung 
zur beitimmten Zeit durch Gejang und Ge- 
bet eröffnet. 

Der dreijährige Finanzbericht 
Sauptiehriftführer D. 3. Mendel, 
dann, doch ehe Bruder Mendel den 
aab, erzählte er noch verjchiedene Erfab- 
rungen die er in den lekten drei Jahren 
gemacht hatte; und wie auch der Tod jet 
ne Rolle gejpielt und uns Bruder Geo. 
3. Noupp von Hesston, Hanf. den Schaß 
meiiter, von unferer Mitte genommen 
hatte und vor anderen Schivierigfeiten 
verjchtedener Art, die vorgefommen waren, 
dann folate der Bericht: 

Einnahmen und Bar an Hand: 
Bar an Hand October 18, 1918, 
$11095.39 
Auflage (10e.) u. 71. Mufla 
ae (10e.) 
72. Auflage (10e.) u. 78. 


bom 
folgte 
Bericht 


70. 
14538.42 
Aufla 


ge (15e.) er 21594.06 

74. Muflage (10c.) u. 75. Aufla- 
ge (15e.) 22711.10 
Total: 869938.97 

Nusgaben. 

Dct. 1, 1918 bis Det. 1, 1919 $20122.01 
Det. 1, 1919 bis Oct. 1, 1920  18668.05 
Det. 1, 1920 bi3 Oct. 1, 1921 30745.08 
Det. 1, 1921 Bar an Hand 103.35 





Total: $69938.97 
Reichlofien, daß wir Bruder Mendel für 
eine Arbeit danfen und den Bericht zur 


Refiprehung annehmen. Bejchlofien, den 
PRericht anzunehmen und gut beißen. 
Mr Wunsch des Bruders D. ©. Wel 


dv, dab e8 piolleicht beffer wäre md mehr 
angebracht, einen VBorfiter zu baben der 
der deutichen Sprache mehr mächtig ei, 
wirde Bruder Sohn X Groß von Free 
man, S. Daf. der 2. Vice Präfident Lei- 
ter der Verfammliung. 

PBruder Mendel Ta: cinen Brief vor, 
den er von E. $. Haurvy, Upland, Calif. 
erhalten hatte. Anfrage wurde in diejfem 
Prief aemacht, ob der Mid Plan nicht and) 
fönnte die Ginrichtung machen, dab die 
Briider, die an der Weft-üfte wohnen, 
ihre Güter gegen Verluste von Erdbeben 
einschreiben Tönnten. Nach einer Beipre- 
chung wurde beichloffen, e$ dem Rorlage- 
Komitee zu übergeben. 

Reichlofien, daß mir, wo es beiht, in 
dem Rormwort ehe wir an den Mrtifel 1 
gelangen nad) dem Namen „Holdeman 
Semeinde” noch die Wörter zufügen, Wa- 
farııfa, Indiana. 

Dann folate der Bericht vom Beglaubi- 
gungs-Romitee: 

So. Dofota mar vertreten mit 88 
Stimmen dur 9. $. Röhn, Sof. 3. Wal- 
ter, 3.8. Vogt, D.M. Wollmann, 3. 3. 
Groß. Matth. 8. Hofer, 3. P. Preheim 
und 8. 8. Hofer. 


Waihinatoen 7 Stimmen durh D. 3. 
Mendel. 

Kanias 54 Stimmen Mur Dan. 1- 
ger. 


Minnefota 50 Stimmen durd) D. Ewert. 
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Illinois umd Indiana 13 Stimmen 
durch D. S. Weldy 
Dflahoma 4 Stimmen durd) David 


Emert. 

Californien und Oregon 28 Stimmen 
durh S. N. Strubhar. 

Manitobr 10 Stimmen 
Kröfer. 

Total: 246 Stimmen. Der Bericht wur 
de qutgeheiizen und angenommen. 

Beichlojien die Artikel des Aid Plan, 
der Reihe nad) vom Vorjiger vorzulefen 
und zur Bejprechung aufzunehmen. 

Sertitel 10, 11, 13, 14, 17, 18, 21,25, 
40 und 47 wurden dem Vorlage-omitee 
übergeben. 

Dann wurde die Verjammlung fich ei 
nig, des Abends 7 Uhr noch zufammen 
zu fommen und die Beratung weiter zu 
führen. Schlug wurde gemacht vom Vor 
jiger mit Gejang und Gebet. 

Um 7 Uhr wurde die Verfammlung zıur 
Ordnung gerufen und nacı) Gejang md 
Gebet die Arbeit aufgenommen. 

Artifel 37 wurde beiprochen und be 
ichlofjen, dah im leßtem Sat die Wörter 
„des Barwertes” wegfallen, und an Stelle 
derjelben, ‚der eingeichäßten Summe“ zu 
itellen. 

Artifel 46 wo es im Englischen beißt, 
„In case of an explofion”“ joll es heiken, 
‚st case of jelf tgnition“. 

Seßt folgte der Bericht vom Vorlage 
Komitee, Artifel 1 Ofoll jo Tefen, Ber ter! 
weifen Verlusten werden mir drei Viertel 
vom eingetragenen Eigentum zum kwirkl; 
hen Schaden, im Werbältnii zu der ein 
geichäßten Summe ausgezahlt. 

Artifel 11 wurde Stehen aelafien. 

Artifel 195: In Städten mit mır ge 
ringem Feuerjchuß, müffen aber gemua 
Waffer haben und eine Einrichtung dto 
eingejchäßten Lofale mit demjelben zu er 
reichen; nicht über $2000., und in Stas 
ten ohne Fenerichuß nicht über $1000. 
Diefe erniedrigten Summten, bezteben fich 
nur auf Gefchäfts-Lofale. 

Artifel 14 Den legten Paragraph, „Mt 
leinjtehende Brüder u.j.m.” fallt weg. 

Artifel 17 fallt weg, „aber nicht für 
die Zerftörung des Telephon.“ 

Artikel 18 md 21 bleiben ftehen. 

Artikel 25 Soll fo Tefen: „Wer aber bis 
zum 15. Sun und 15. Dezember desiel-: 
bigen Nahres nicht bezahlt, verliert fei- 
nen Anteil am Mid Plan. 

Artifel 40 einschalten nach dem vierten 
Wort, „nicht für Sturm  eingefchriebei 
werden fann”. 

Artikel 47° Das Wort 
auslaffen (fallt weg). 

Artifel 51 öffentliche (public) Garages 
werden im Mid Plan nicht aufgenommen. 

Diefer Bericht wurde nad Beiprehung 
gut geheißen und angenommen. 

Dann folate die Wahl der Beamten 
Folgende Berfonen erhielten die meisten 
Stimmen und wurden vom PWorfiter be: 
itätigt als auf drei Schre gewählt. Brü- 
fident, D. ©, Weldy, Elfhart, Ind. 1 
Vice Brei. 8. 9. Dirfman, Mt. Lake, 
Minn. 2. Vice Prof. Sohn 3. Groß, Free- 
man, ©, Daf. 


durch 3. U. 


„Rindmithle“ 








Hennonitifiye Bundfchan 


Beichlojien. daß wir den Schreiber der 
Berjammlung initructieren, den Stimm- 
zettel einjtimmig fir die Wiederwahl des 
Bruder D. 3. Mendel werfe, welches jo- 
fort getan wurde. Bruder Mendel wurde 
erflärt als SHauptichriftführer auf drei 
Sabre. Bruder Mendel danfte für Die 
Anerfennung indem er einige Bemerfun: 
gen machte. Danı wurde die Berjamm: 
fung fir Meittag durch Gejang und Gebet 
entlafien. 

Nachmittag wurde die VBerjammlung 
vom Moritter eröffnet. Die Wahl für 
drei. Schameilter fand jtott: David Eiwert, 
Mt. Lafe, Minn., 3. M. Wollmann, Free 
man, ©. Daf. und E. B. Fröfe, Buhler, 
Ranf. wurden durch Aflamation gewählt. 

Beichlofien, daß das Finanz-Slomitee 
von S. Daf. jollte jein. Folgende Brüder 
wurden gewählt: 9. 9. Köhn, Moon, ©. 
Daf. Jac. 3. Hofer, Bridgewater, ©. 
Daf. und Soe. 2. Wipf, Freeman, ©. 
Daf. 

Beichlofien, da das Gehalt des Haupt- 
ichriftführers fir die nächiten drei Nahre 
5800. jährlich fein joll. 

Set folgte der Bericht vom Berleids- 
Komitee: 

Tief gerührt nehmen wir die Erinne 
rung entgegen, durch die Kundgebung des 
Todes unferes veritorbenen Bruders Geo. 
3. Noupp, da wir die Erfahrung und 
das Bewußtiein baben, da; genannter 
Bruder zwölf Sabre dem Mid Plan mit 
größter Treue gedient und feine Nrbeit 
als Schaßmeiiter gewiffenhaft, Forreft md 
aufs pimflichite immer ausgeführt. Wir 
bedauern, dal; Bruder Noupp nach) unferer 
Meinung, zu früh von ums fcherden muf 
te, doch Gottes Wege find nicht unfere We 
ge und was Er tut ist reht. Wir haben 
aber die BZuverfiht umd die Hoffnung, 
das nach vollbrachtem Lauf bienteden wir 
in die andere Heimat mit unjerem Bruder 
wieder vereinigt werden 

Beihlug-Romitee: D. 8. 
Gwert ımd Dan. Unger. 

Beichloffen, da der Schreiber eine Eo- 
pie im Englifchen Schweiter Roupp zufen 
de, 

Der Bericht vom MirSlage-Romitee wir: 
de angenommen und beichlofien die Anfo 
ten, wie berichtet, zur bezahlen. 

Dann brachte der Sauptichriftführer ei- 
nen Teil verfpäteter Werlustberichte, Br- 
richte die nicht mit Einftimmung der Mid 
Plan Regeln waren. Nah Beipredung 
wurde beichlofien, dab alle diejenigen Ver- 
fufte, die von dem Diftriet gemachten Feh- 
ler, follen an den betreffenden Diitriet zıt- 
riick getviefen werden. Mo aber der Ge- 
ihädigte die Schuld hat, muß er auch den 
Verlust tragen. 

Die Forderung des Bruders Mife S. 
Wipf, Mien, N. Daf., ihm die volle ein- 
getragene Summe zu zahlen, indem der 
Mid Plan jchon 34 zahlte, wurde zurüc 
gewiefen. 

Beichlofien, Bohn 3. B. Hofer, Suron, 
©. Daf., an feinem zeritörten Stall fo 


Mendel, D. 


viel zu zahlen als der alte Stall verfichert 
var. 
sn Bezug der Angelegenheit in Winf- 
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ler, Man. den VBerlujt der Union Trader 
Ltd. Garage die nicht in der Hauptoffice 
angejchrieben war, wurde bejchlojien, die 
jen Schaden nicht zu zahlen, jondern zu 


rück zu mweifen an den betreffenden Di 
jtrict. 
Beichlojien, daß nad dem 1. März 


1922 der Aid Plan den Brüdern in Cana 
da nicht mehr mit Cinjchreiben im Mrd 
Plan entgegen fommt und die eingeichrie 
benen Güter an Ddiefem genannten Datum 
gejtrichen ind. 

Beichlofien, da die ausgebejjerten Re 
geln den 1. März in Kraft treten. 

Durch die Einladung des Bruders Da 
vid Emwert, wurde bejtimmt, die nächte 
Verfammlung zu Mt. Lafe Minn. abzu 
balten. 

Dann folgte der Bericht des Beihlus 
Komitee: 

Da; wir dem lieben Gott danfen für 
jeine väterlihe Fürforae, da er 08 ums 
möglich gemacht bat, dieje wichtige Ar 
beit in den lekten drei Nabren jo zu fith 
ren, iwie wir es führen fonnten; „umd fer 
ner dab er Wetter und Gejundbeit ge 


ichenft bat, dieife Verfammlung abzubal 
ten. 
Beichlofien, da wir dem  bimmltichen 


Nater, herzlich danfen für feinen Schub 
iiber una umd uns noch vor größeren 
Schäden bewahrt bat in den lebten Nah 
ren. 

Beichloiien, da; wir der Bethanten Ge 
meinde zu Freeman, S. Daf. danfen für 
den Gebrauch ihrer Kirche. 

Beichlofien, dal wir den Brüdern zu 
Freeman umd IUmgegend herzlich Ddanfen 
fitr ihr freundliches Entgegenfommen, 113 
als Pefuch und Delegaten gegenüber. 

Dann Schloß die Verhandlung der Kon 
ferenz, und nachdem noch ein Lied geium 
gen und gebetet, wurde die Berfammluma 


entlaffen. 
Kohn 8. Groß, Vorfiter. 
EG. B. Fröfe, Schreiber. 
* * * * E 
IX. Sibung des Mennonitiichen Exefn- 


tiv-Romitees für Rolonifation. 
+ * * 


Diefe Situng fand ftatt in Hesston, 


Ranjas, am 21. Dezember, 1921. An- 
wejend waren die Brüder: Bender, Sı- 


derman, Wiens und Ewert; auch die Brü- 
der B. E. Hiebert, Vorfiter des Zentral 
Silfsfomitees, und E. 9. Warfentin, De- 
leaat von Ruhland. 

Da die Britder im PBefit deS Tekten 
Protofoll3 waren, wurde dasfelbe nicht ac- 
Iefen, aber e8 famen doch) einige darin er- 
wähnte Bunfte noch wieder zur WVerhand- 
fung. 

1. Es wurde über Safob Sanzens Reife 
nach Amerifa gejprochen und gewiinjcht, 
dab Br. PB. E. Hiebert fich gelegentlich bei 
Pr. Mumamw diesbezüglich näher erfundi- 
gen möchte. 

2. Beichlojien, für Delegat Br. Warfeır- 
tin $25.00 zu bewilligen. 

3. Zur Sprade fam der Rafienbeftand 
unfres Komitees; einige perjönliche Ange- 
legenheiten; die PBemühung um die 15 
Flüchtlinge in Konstantinopel und andre 











1922. 


Flüchtlinge, ohne jedoc) fürmliche Beichlüf 
je zu fallen. 

tr. Beichlojien: Wir als Erefutiv-Komi- 
tee find der Anjicht, dal es notwendig und 
gut jei, aufer den zwei mennonitijchen 
Wertretern, die jchon zu dem Silfswerf tn 
Sußland bejtimmt jind, nämlicy) Miller 
und Höppner, wenigjtens nod ei 
nem aus den Kreijen der wejtlichen Men 
noniten zu jenden. Wir" möchten daher 
dent Zentral-stomitee empfehlen, diejes zu 
tun. Und zwar empfehlen wir, Br. B. 8. 
Siebert, Hillsboro, Nanlas, als joldhen zu 
jenden. 

5. Wir empfehlen, da das Zentral-sto- 
mitee in umiern Blättern einen Mufruf 
veröffentliche zur Berjteuer von ©eld zur 
Interjtügung der Klüchtlingsfamilien in 
Deutihland, um diejelben wahrend 
der Winterzeit mit Vebensmitteln verjor 
gen zu fönnen. Wir find der Anficht, day 
es gut jei, wenn eine jede Gemeinde die 
je Kolleften an den Schagmetjter ihrer 
vejp. Konferenz jenden würden, und daß 
die Legteren diejelben dann an den Schuß- 
meijter des SJentral-omitees übermitteln. 

Es galt jodann über eine Jrage zu 
verhandeln, die ein neu gebildeter Verein, 
genannt der „Mennonitijhe Silfsverein 
für Siedlungswede,“ an unjer Erefutiv 
stomitee gerichtet hatte. Es war die Fra 
ge, ob unjer Stomitee ihrem Bejchluß, ei- 
ne Delegation nad) Merifo und Süd-Ame- 
rıfa zu jenden, um die Siedlungsmöglicd- 
feiten in den Staaten Merifo, Brafilien, 
Argentinien, Uruguay und Paraguay zu 
unterjuchen, beijtimmen fönne, und ob un: 
ijer Komitee willens jei, ji) daran zu be 
teiligen, indem es einen Bruder ermwähle, 
der als verantwortlihes Mitglied diejer 
Delegation auf Kojten unfjres Komitees 
mitretie,. Bei der Beratung über Disje 
Angelegenheit fam mm  bejonders zur 
Spracde, dab; dieje Länder bereits jchon 
bon mennonitichen Delegationen bereijt 
iind; daß im gegenwärtiger Zeit unjer 
Held Sehr notwendig zur Linderung der 
Not in NRupland gebraucht werde; md 
da umfer Komitee überhaupt für jolche 
Reifezwede fein Geld in Kafie habe. Es 
wide darum 

6. Beichlojien: Injer Erefutivgtomitee 
betrachtet es nicht als jeine Aufgabe, jich 
in gegenwärtiger Zeit mit der Sendung 
eines Delegaten an der genannten Netie 
zu beteiligen. 

Es wurde noch die Mufmerfjamfeit da- 
rauf gelenft, ob e$ wohl möglich jei, eine 
Schiifsladung voll Welichforn nad) Süd- 
Nufland zu Ächiefen, und es fam diesbezüg- 
lich 

T. Folgendes zum Musdrud: Wir als 
Grefutiv-Komitee glauben, daß  jolchrs 
möglich jei, und wir empfehlen, Dies un- 
verzüglidzu tun. 

Mit Gebet von Br. Bender fam diefe 
Situng zum Michluf. 

Km. 3. Emwert, Sefretär 
D. 9. Bender, Vorfiker, 
des Erefutiv-Romitees. 


* * * Es * 


Der Horder an der Wand 
Hört feine eigne Schand’. 





BHlennonitifche VBundfchjan 
Gingejandt. 


Mennonitijche Slüchtlings-Sürjorge E. B. 
Wilhelmsdorr, den 14. Dezember 1921. 
Lieber Bruder! Dein legtes Schreiben 

vom 21. Nov. Habe ich erhalten. Sebr 

bewegt hat mich Dein Aufruf in der Numd 
jchau und ich möchte noch einige Gedanken 


jehr jtarf unterjtreichen. Das Schreiben 
aus Altonau jagt unter amderem „nur 
feine Almojen“. Das tit der dringende 


Wunjch und das heise leben and) umje- 
rer Flüchtlinge hier. Sie wollen unter 
feinen Umjtänden zu Bettlern erniedrigt 
werden, jondern jich vedlich mit viel Mit 
be durch das Neben bindurchringen, wenn 
ihnen die Möglichkeit geboten wird, ir 
gendivie jelbjtändig zu werden. Ntnechte 
und Sflaven jind jie lange genug gewejen, 
jie jehnen jich mit jchmachtenden Berlangen 
endlich wieder mac) Kreiheit und Selbitän 
digfeit. Unjere Flücdtlinge bitten auch 
nicht um Almojen, fie bitten um Darlehen, 
die ihnen die Möglichfeit geben, Jich wenn 
auch nur eine geringe Eriitenz zu verjchaf 
fen. Sie werden fleißig arbeiten und al 
les dran jegen, um ihre Schuld wieder 
abzutragen und find gerne bereit, auch) 
nocd für ihre notleidenden Angehörigen 
in Rußland nicht geringe Opfer zu brin 
gen. Darum bitte ich für fie auch um 
Darlehen bei den amerifaniichen Brüdern. 

Unjere deutjchen Brüder haben dies 
Berlangen der Flüchtlinge zum großen 
Zeil jchon verjtanden und meines Willens 
ihon ein paar hunderttaujend Marf als 
Darlehen bergegeben. Das ijt aber ficher 
nicht alles, was wir bier tum fönnen und 
werden. Wir werden no) mehr tun. 
Troßdem aber fönnen wir die großen Be 
dürfniffe allein nicht befriedigen. 

Die Zahl unjerer Flüchtlinge wädhit: 
von SKlonjtantinopel famen in Ddiejen Ta 
gen 2 Brüder an, weitere 13 erwarte ich 
in den nächiten Tagen, 45 warten in Son- 
Itantinopel auf die Kinretjeerlaubnis, 2 
figen in Zunis, einer bat die Einretjeer- 
laubnis bereits erhalten, der andere joll 
fie nächitens befommen. Mus Bolen, Ru 
mänien und Defterreich laufen ebenfalls 
Gejuche um Zuzugsgenehmigung ein. Yıur- 
Berdem fommen immer wieder Flüchtlinge 
mit den Transporten mit. 

Sagt, Gejchmwiiter, wie jollen wir für 
dieje alle jorgen? Sollen wir fie zu Bett- 
lern erniedrigen umd ihnen das Snaden- 
brot gewähren? Das darf unter feinen 
Umjtänden gejchehen. Sollen wir jie in 
den . Konzentrationslagern lafien, wo jie 
vielleicht mit 6—9 Familien ein Zimmer 
teilen mitljfen? Sollen wir zujeben, wie 
ihre Moral jinft? Much das darf nicht 
fein. lnjere Zeute jcheuen feinen Kampf; 
aber fie fürchten jich vor weiterer Ernte- 
drigung. Sollen wir rücdiichtslos daran 
bvorübergehn? Wir würden ja den Fluch 
Sottes auf uns berabrufen. Darım 
bitte ich Euch, Gejchwiiter, helft ums, die- 
fen dem Tode Entronnenen Griftenzen zu 
verichaffen, bei denen fie das Gefühl der 
Niütlichfeit und Selbitändigfeit wieder er- 
langen. 


Was habt Ihr auf der Konferenz in 
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Needley über Mexifo bejchlojien? Können 
bon den hiefigen Flüchtlingen bald einige 
biniberfommen ? RER? 
A. Warfentin. 
Wenn ih am Anfang gegen das Ml 
mojennehmenmiüflen geichrieben babe, jo 
joll das nicht bedeuten, dad; unjere Flücht 
linge jolde Gaben nicht brauchen, jie 
brauchen jie bitter nötig, fie mäjlen fie ha- 
ben, aber das darf nicht alles jein, davon 
fönnen jie auf die Dauer doc) nicht leben, 
jie müjjen erwerbsfähig gemacht werden. 
Derjelbe. 
Eingejandt von W. PB. Neufeld, Reedley 
Galif. 
Weihnadtsabend der Herberter Bibeljchnle 


ON 


am 22. Dezember 1922, 


Dit 60 Schülern und Schülerinnen be- 
ihlo5 die Herberter Bibeljchule ihr erjtes 
Halbjahr, jeitdem Br. W. Beltvater die 
Schule übernommen hatte, Daß diejes er- 
jte Halbjahr ein jehr jehweres geiwejen 
jein muß, gibt ein jeder zu, der Br. Bejt- 
vater beim Beginn des Unterrichts begeg- 
net und ihn jegt wieder jah. Und immer 
wieder hörte man die Frage, ob Br. Belt- 
vater franf jei. Doc) diejes war nicht 
der FZall, nur dab die jchwere anjtrengen 
de Arbeit, die die Aufgabe, Leiter der Bi- 


bel-Schule und einziger Xehrer für 90 
bewußt wijbegierige Studenten zu jein, 


nicht Tpurlos vorüber geben fonnte. Das 
erite Halbjahr ijt bejchlojjen, das Eis ijt 


gebrochen, die Schule hat Xebensfähigkeit, 


Xebensfraft gezeigt, umd für diejfe furze 
Zeit ein gutes Nejultat gezeitigt. Und 


das Schmerzensfind des Herbert Kreijes 
bat die beiten Musfichten, zum  jegenver- 
breitenden „Samilienmitgliede zu werden. 

Darauf bedacht, uns allen die Möglid)- 
feit zu geben, dem ‚Feite beizumwohnen, und 
vielleicht auch, um nicht mit unjerer An- 
erfennung hinter dem Berge bleiben zu 
müjlen, hatte die Schulleitung die Tomn- 
Hall für den Abend gemietet. Doc; aud) 
diejer große Saal war bis auf den leßten 
PBlaß angefüllt, jogar die Stehpläße mwa- 
ven vernommen bis auf die Treppe hin- 
aus. 

Das Brogrammı gejtaltete den Abend zu 
einem ganz einzigartigen Feite. Das be- 
borjtebende Freudenfelt wurde zivar ar- 
wähnt und bebandelt in: Abhandlungen, 
Hedichten und gewaltigen Gefangen,  dod) 
der Ton war Schmerz, die Bilder, die dor 
unjer Geijtesauge traten, zeitigten Trau- 
er, das Herz wurde nicht leichter, nein 
ichwerer, viel jchwerer, denn wir jahen 
bungernde Waiien, weinende Mütter. Wir 
waren in Nufland, wir jaben die Leiden 
unseres Volfes und es tat jo weh. 

Euch, umjeren Vieben im fernen Ruf 
land galten die Worte des einen Gedim- 
tes „der Herr läht die Seinen nicht im- 
mer im Inglük!“ Möchten fie für Eud) 
Troftworte jein. 

Der mächtige Gejang, angeleitet von 
Pr. Beitvaters Dirigentenjtod, und beglei- 
tet von Tina Nanzens Orgelipiel, des Lie- 
des „Stille Nacht, heilige Nacht. . .* 
war eine Mufforderung zur Stille in der 





6 


heiligen Nacht. Doc es ijt jo jchwer, 
beute jtille zu jein, und die Yrage „ad) 
Herr, wie lange?“ tritt immer wieder 
hervor. 

Br. Bejtvater jagte in jeinen Scluß- 
worten, die heutige Welt-Lage, insbejon- 
dere die unjeres armen Bolfes in Ruß 
land, Fleijch) von unjerem leifch und 
Blut von unjerem Blut, habe der Bibel- 
Schule nur mit diefenm Wrogramme den 
Sejtverfammelten dienen lajjen. Und 8 
war auc) nur jo der einzig richtige Dienjt 
heute für uns. 

Nacydem die Schüler nocd) ein jeder ein 
chrijtliches Bud, die große Vehrzahl da- 
von waren Bücher unjeres Bruders Safob 
Kröfer, als Weihnachtsgejchenf von ihrem 
«ehrer erhalten Hatten, und auch der 
Sausfrauen gedacht worden war, und die 
gejamte Schülerzahl ihrem Lehrer eine 
ichöne deutjche Schwarzwälder Kuducd3- 
Une als MWeihnachtsgejchent übergeben 
batten, entlic$ Br. Bejtvater die Schüler 
bis zum 2ten Sanuar 1922. Dann joll 
tie Arbeit mit friihem Weute, mit ©e- 
wißheit auf Erfolg und im fejten Gottver- 
trauen mit zwei Xehrern neu aufgenom- 
men erden. 

Der Herr jegne die Bibel-Schule und 
jeke fie zum Segen. 

Hermann 9. Neufeld. 
* * * * * 
Die von Tiele-Windler Kinderheime. 
* * * 

Funfunddreißig Heime für beimatloje 
Stinder find in  verjchiedenen Teilen 
Deutichlands und Polens von der Schiwe- 
jter Eva von Tiele-Windler gegründet wor- 
ven. Der Zweck diefer Anjtalten ijt nicht 
allein, die Kinder vor Auferer Not zu 
retten md ihnen zu geben „was zur Xei- 
bes Nahrung und Notdurft gehört.“ Die 
Ynjtalten jteben auf entichteden chriftlicher 
(Hrundlage Es ijt den Schweitern, denen 
ite Pflege der Kinder anvertraut ijt, ein 
Herzensanliegen, fie mit Sefu Dbefannt zu 
machen und zu ibm zu führen. 

Es beiteht in Deutjchland eine Zentral 
itelle fiir Kinderbilfe. Die große Mehr- 
beit der Kinderanitalten Deutichlands bat 
jich) diefer Organifation angejchlojien. Da- 
runter gibt es manche Anftalten, die in 
einem andern Geijt geführt werden. ML- 
lerdings erfordert die chriftliche Barmber- 
zigfeit die Speifung der Hungernden umd 
Kleidung der Nadten, einerlei was die 
religiöje Stellung der Anstalten jein mag. 
Und doch hat man ein befonderes nterej- 
je an den entjchieden chriftlichen Anitalten, 
von denen man weiß, Daß fie fich Die 
Seelenpflege ihrer BZöglinge angelegen 
jein lajjen. Die geijtliche VBerforgung tt 
doch wichtiger al3 die leibliche. 

Die von Tiele Windler Kinderheime 
jind an diejer Organijation nicht ange- 
ichlofien. Eine Urjache ijt, weil Schweiter 
Cva und ihre Gehilfen von Anfang an 
nad) dem Grundjaß gehandelt haben, dah 
das Werf unter Gottes Leitung entitanden 
iitt und dai der Herr daS Gebet des 


Slaubens erbört und für die nötigen Mit- 
tel jorgen wird. Sie find der Meinung, 
wenn jie dem Herrn ihre Bedürfniffe vor- 
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legen im Glauben an jeine Durchhilfe, 
dann jei es nicht notwendig, Menjchen um 
Hilfe anzujprecdyen. Gott hat fie in !b- 
rem Vertrauen nit zu Schanden werden 
lajien. Er hat das Werf erhalten und ge- 
jegnet, obwohl in den gegenwärtigen jchwe- 
ren Zeiten die Proben nicht ausbleiben. 
Neulich hat es in jtaatsficchlichen Kreijen 
Befremden erregt dag Schwejter Eva, dem 
Srundjag der MWehrlojigfeit gemäß, troß 
alles Drängens von verjchiedenen Seiten 
ji) nicht an dem politijhen Kampf in 
Schlejien, ihrer Heimat, beteiligt hat, als 
es ji” darum handelte, ob dieje ‘Provinz 
zu Deutjchland oder Polen fallen jolle. 

Gaben für Diejes Werf föünnen per 
Bank Draft oder Che (in Dollars) di- 
reft gejcjickt werden an Eva von Tiele- 
Windler, Miechowig, Ober-Schlejien, Ger- 
many. Dder. man  jchiefe die Gaben an 
irgend einen unjerer mennonitijchen Mii 
jions- oder Hilfswerf-Schagmeijter. 

Sohn Horid. 

Scottdale, Ba. 

(Gaben werden auch vom Editor beför- 
dert, wen fie an ihn gejandt werden. Es 
jind jchon Gaben dafür eingegangen und 
befördert worden. Kditor.) 

* * * * * 
Gin wertvolles Geicichtsiwerf. 
* * * 

Die Ehronif der Hutterifchen Brüder 
„Semeinde-Gejchichtbuch”, befindet ich zur 
jeßigen Zeit zu Wien in Dejterreich in 
Brejje und wird innerhalb einiger Mona 
te vollendet vorliegen. 

Befanntlid) hat Hofrat Dr. Sojef von 
Be im Jahre 1883 die alten Chronifen 
diefer Gemeinschaft im Druck herausgege 
ben. Haupt-Chronif, nämlich das 
Semeinde-Bejchichtsbuch, war ihm nicht 
zuganglic), obwohl er wußte, daß es vor 
Zeiten exijtierte. Er fand viele Hinweije 
darauf in den Fleineren Chronifen, die er 
mit dem größten Fleiß in den  Mrchiven 
von Dejterreich-Ingarn jammelte. Zum 
eriten Mal wird mın dieje große Ehronif 
im Drucf herausgegeben; fie war bisher 
mr bandjchriftli”) vorhanden. Was fich 
Wichtiges in diefer Gemeinichaft zugetra- 
gen bat jeit ihrer Grimdung durch Jakob 
Sutter zu der Zeit der Neformation it 
bier woabrbeitsgetreu berichtet, ja der 
Ehroniit gebt zuriif auf den Anfang der 
Semeinjchaft der Schweizer Brüder, im 
Sabre 1525. Die große Musbreitung und 
Blüte der Hutterifchen Gemeinden in 
Mähren (Defterreich) vor dem dreißigjäh- 
rigen Kriege ijt eingehend bejchrieben, iv- 
wie die Glaubenstreue und der Heldenmmit 
vieler Märtyrer, die in der Verfolgung 
umfamen. 

Das Driginal diejes Bırches ist von dem 
Veltejten Elias Walter, Meacleod, Mlta., 
Canada, nad Defterreich geichieft worden 
an PBrofejfor Dr. Rudolf Wolfan in Wien, 
der das Buch auf Koiten der Hutterijchen 
Semeinihhaft drucken Täabt. Der  erite 
Drucdbogen Tiegt bereit3 vor. Das ganze 
Werf wird über 800 Seiten in großem 
Format (7 bei 10 Zoll) umfafien. 

Sohn Horich. 
* 


Die 


* * * * 
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Korreipondenzen. 


Derrinigte Staaten 
.+ + 





Kanjas, 


* * * 


Meade, Kanj., 21. Dez. 1921. Xie- 
ber Br. Wim. Winfinger. .. Wir leben 
wohl jchon in der Zeit, wo viele faljche 
Geijter (Prediger) ausgehen und viele 
verführen und juchen die Ehriftenheit in 
geijtlihen Schlaf zu wiegen und jtrafen 


fajt feine oder rügen feine Gleicdhjtellung 
mit der Welt und warnen nicht ernitlic) 
genug gegen das Hocherfahren in der 
Welt mit Fahrzeugen, wovon in Nahum 
2, 3—5 u. 14 zu lejen it. Gott hat fie 
im alten Bunde zur Hoffart gezählt, und 
gedroht, es zu jtrafen. Wenn fie auch 
ihon nicht zur Gleichjtellung mit der Welt 
gerechnet werden und auch nicht zum Hoc) 
fahren, jo gehören fie doc) unmöglich zum 
niederen Stande, wozu Paulus uns er- 
mahnt, daß wir uns halten jollen in Ro- 
mer 12, 16. €&s ilt auch ein fojtipieliger 
Luxus, der zu vielen Vergnügungsausflü- 
gen verlodt, das auch jchon viel Unheil 
unter der Sugend angerichtet hat. Es 
bat jchon manchen um jein zeitliches Gut 
gebracht, jo daß ein mancher nicht mehr 
jeine deswegen gemachten Schulden be- 
zahlen fann. Wenn das Geld, das jekt 
für Autos ausgegeben wird, den Armen 
gegeben würde, e$ wiirde lange nicht jo- 
viel Arnmt und Elend in der Welt fein. 
An diefem Weg des MWohllebens fcheint 
die ganze Welt zu franfen und es jehen 
auch mehrere das ein, aber der Strom iit 
jo reigend und das Fahrzeug jo verlof 
fend, dab auch die Ehrijtenheit mitgerij 
jen worden ilt. Ich, dak der Geift Es- 
ras, Kap. 9 und 10 zu unjerer Zeit wirf 
te, wie dazumal in Israel, da5 das Wolf 
willig wurde, jich von jeinen Webertretun- 
gen, den ausländischen Weibern zu jchei- 
den! ch achte, das Scheiden vom Zeit- 
und Modegeilt, in den wir verfallen find, 
jollte für unjer böjes Sleifch nicht -jo 
ichiver fein, als das Scheiden von Weib 
und Kind. Aber wie es jcheint, gibt es 
fait feine &leichjtellung der Welt umd 
feine Soffart mehr. Es it jo, wie es 
in dem 147. Xiede beißt. Ach dah; es 
uns nicht geben möchte, wie Nejus «es 
bejchreibt in Matthb. 7, 21 u. 22. Der 
Selbjtbetrug ift doch etwas Gefährliches, 
eine große Tänfchung und weil diejes 
Sabr wieder bald zu Ende it, jchliee ich 
mit dem 576. Lied, altes Bud). 

Sch las in der NRundichau, dab die 
Nundichan ficherer nach Nufland gebt, als 
ein Brief. Ich jchrieb im Frübjabr einen 
Brief nach Sidrußland und hatte meine 
Rikadreffe darauf, aber er ijt nicht zu- 
rücfgefommen und ich habe auch nicht er- 
fahren, ob er bingefommen ijt. So bit- 
te ich die Rundihnn an die angegebene 
Ndreiie zu jenden, an meinen Onfel Da- 
vid Dörffen, Fiichau, wenn er noch lebt. 
Sch Habe in den Blättern noch) immer 
nicht3 von Filhau gefunden, vielleicht be- 
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fommen wir auf diefem Weg Nadridt. 
Nebit Gruß: 
M. T. u. Rath. Dörfjen. 
* * 


a 


Midhigan. 


* * * 


Comind, MWMid., den 13. Januar 
1922. Lieber Bruder Winfinger! Den 
Frieden Gottes und die Gemeinjchaft des 
Heiligen Geijtes zum Gruß! Wir dad)- 
ten heute nad) langem Schweigen mal 
wieder für unjer liebes Blatt einen Fur- 
zen Auffaß zu jchreiben. Wir haben noc) 
immer jchönes Wetter für diefe Jahres- 
zeit, bi$ 1 1% Fub Schnee überall. Aufs 
Kältejte war es 6 Grad unter Zero, nad): 
ber haben wir von 10 bis 30 Grad über 
Null gehabt. Es ijt jchön, aber getaut 
bat eS bis jet nur noch einen Tag im 
Sanuar. Bon Krankheit hört man bier 
jeßt nicht. Vieh bejorgen und Brennholz 
maden it an der Tagesordnung. Wir 
brennen bier nur gutes Holz, nicht Mejte 
und Straud. Wir denfen immer, wie 
zufrieden doc) die Leute im Nuslande jein 
würden, wenn die den Strauch zum Bren 
nen hätten, den wir bier fortiwwerfen. Un 
jere Mennoniten lieben nicht Wald- md 
Straucdhland, aber wenn die aus Ruhland 
berüber fommen fönnten, die joviel Not 
leiden müfjen, die würden jich dazu jchon 
ichien fünnen. Dazu, weil das Yand 
bier billig iit, fönnten fie auch in ein Paar 
Sahren zu einem eigenen Heim fommen. 
Wir haben jchon Briefe von Brüdern aus 
dem Weiten befommen, Anfragen wegen 
Sand für die armen NRupßländer. Nad) 
unferm Bejehen jollten mal einige Brü 
der bierberfommen und bejeben. Um 
mehr Ausfunft für Mich. Land fann man 
jchreiben an das N. E. Mich. Develope 
ment Bureau, Bay City, Mich. Michigan 
hat auch noch mehrere taufend Acker Heim 
jtätteland, welches jelbjtveritändfieh nicht 
mehr das bejte ift, aber doch für eintaes 
zu brauchen: ijt. 


Unfer Städtchen Comins wächjt jo lang 
fam. Sie haben fürzlich, wie fie jaaen, 
ein NRoundhaus gebaut, es iit aber ein 
langes Haus geworden. Henry For) wird 
diefe Tage in Comins erwartet. Cs wird 
erzählt, daß er dieje Bahn nad Gomims 
faufen will und die bis nah Macanas 
Eity bauen wird, um nad jeinen Eiien 
Minen feine eigene Bahn zu haben. ls 
wir das hörten, jagten wir, dal; das bei 
nabe zu aut jei, um wahr zu jein, aber 
Tatjahe ilt, dal; Ford eine Bahn braucht, 
fein Eifen nach feiner Fabrif nach Detroit 
zu fahren, dann Fanı er feine Gars, 
Truds und Fordions billiger  verfanfeit. 
Webrigens ilt das nicht fein erjtes Unter 
nehmen. Weil er jchon eine Bahn mac 
dem Süden bat, fann man hoffen. dab 
er fih auch nach dem Norden ftreefen 
wird. zrür diefe Gegend wäre dirie Bahn 
bon unberechenbarem Wert, weil bier noch 
fo jehr viel umbrfanntes Land lieat, mel 
ches dann fchnell befiedelt werden milde, 
Drcoda und Montmorenen Coumttes FinN 
auch vom Staat fir Gafoline ramrsneitelft 
und haben bis jett noch feine durchlaufen- 
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de Bahn; wir haben jet Hoffnung auf 
die Ford R. NR. 

sn Liebe noch einen Gruß von 

Cornelius Suderman. 
“ x * * * 

Midland, Wid., den 26. San. 1922. 
Dem Editor und allen Mitarbeitern jorwie 
auch allen Xejern Gottes reihen Segen 
zum Gruß zum neuen Jahr. — Bis zum 
20. d. Mits. hatten wir jehr jchönes Wet- 
ter, Samstag, ven 21. änderte eS plöß 
li). Ein jehr jtarfer Wind Fam vom 
Norden, weiter nördlid) hatten jie einen 
großen Blizzard und eine große Kälte, 
20 bis 24 unter Null, Fahrenheit. Schnee 
haben wir beinahe garfeinen, was da ivar, 
bat der Wind weggetrieben, wohin, ijt 
mir ein NRätjel. . Die Eiseinheinger freu 
en jich) jehr auf die gute Eisernte, denn 
voriges Sahr war es jehr fnapp. Nun 
will ich bericpten, daß ich mir durd) die 
liebe Rundjchyau einen jehr großen Be- 
fanntenfreis erworben babe durch meine 
Storrejpondenzen. So fam es aud, daß 
ich mit Brüdern der Herrnbhuter Gemeinde 
bier in Michigen Befanntjchaft machen 
durfte, meine erjte, jeit ich in Amerifa bin. 
Die HSerrnbhuter Gemeinde ijt in Union- 
ville, etwa 20 Meilen hinter Bay City, 
oder 42 Meilen von Midland. 

uf ihre mehrmalige Einladung fuhr 
ich Samstag dorthin md wurde von PBre- 
dDiger Theodor Weingarth und einer gro 
5en Briüderzahl aufs liebevollite und herz- 
fichite begrüßt. Am Sonntag wohnte ich 
dem Ddeutjchen Gottesdienjt bei, der in ei- 
ner jchönen geräumigen Slirche gehalten 
wurde. Die Gebetsabende finden Diens- 
tag in Deutich und Donnerstag in Eng- 
fijch Statt. Da meine Zeit jehr bejchränft 
war, verlegten die lieben Brüder mir zu- 
liebe die Stunde auf Montag abend. Hier 
durfte ich, vom Prediger angeregt, vor ei: 
ner ziemlichen Berjammlung im Prediger 
banje über Sobannes 14, 27  jprechen 
und ver Mbend floß dann unter 
brümitigen &ebeten und ©ejang nur zu 
ichnell bin. Dienstag morgen fuhr ich 
dann wieder meiner Seimat zu, wo id) 
woblbebalten anfam. 

Sohn Kamed. 


h * * * * . 


Canada. 
eo Fr % 
Alberta. 


* * * 


Glairmont, Mlta, den 12. Ian. 
1922. Lieber Bruder Winfinger! Witt 
iche Dir und den Deinen ımd allen Lelrrn 
ein frohes neues Nahr. Dos alte ilt da 
bin ımd wir haben mit Gottes Gnade 
eintreten dürfen in das Nahr 1922 md 
wir milfen alle jagen: E3 eilt die Yeit 
und wir, mir milifen mit ihr eilen. Sein 
Stillejteben hier, fein Nuhen, Frin Bermer 
len. Wir eilen alle der Ewiefrit entaeren 
und bald iit Die Zeit des Pebens Anhin. 
Aber wie jehön, wenn wir Dan am Ende 
fnaen fünmen. wie Bauln*: Neh Pahe et 
non auter Samt aefämnftt tch hab» Gau 
ben oebaften, mir it beimelint die Rran 
der Gerechtigfeit. Da wir) fein Rampf 
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mehr jein und feine Not, nur Freude und 
ein herrliches Dafein und unjern lieben 
Heiland von Angeficht fjehen, durch den 
wir bier im Leben jchon oft jo  jelige 
Stunden haben und vielen und großen 
Segen befommen. 

Sn der Weihnachtszeit wurde e8 ung 
aufs neue jo groß im Anhören der jchö- 
nen Gedichte und des Engelgejanges, der 
wiederholt von dem jchönen Chor, den wir 
bier haben, gejungen wurde D, Wir 
hatten den 24. abends in unjerm Kirchlein 
jo ein jchönes Programm, woran fi) alt 
und jung beteiligten. Ein jeder wurde 
bejchenft mit einer Fleinen Gabe. DO, wie 
jehen dann die Kleinen Gefichter jo froh 
und wir Alten müffen uns mitfreuen und 
danken, loben und preifen für fo einen 
Schaß, durch weldhen wir alle jelig wer- 
den fünnen. 

Wir hatten auch die erite Woche im 
neuen Sabr Gebetsitunde und wir fühl- 
ten bejonders des Herrn Nähe und wir 
befejtigten uns, was Er in Seinem Wort 
jagt: was ihr bittten werdet in meinem 
Namen, das werde ich tun. D, wie föft- 
liche Berbeißjungen, Er will geben wenn 
wir mur nehmen. Lieber Mitpilger zur 
Ewigkeit, warum nehmen wir nicht mehr 
aus Seiner Fülle? Da ijt genug, fo 
dab wir reichlich haben für uns für die- 
jes Leben. Aber die Schuld liegt nur bei 
uns. Was ihr bitten werdet in meinem 
Namen, in des Herrn Namen, das will 
er geben, geiftlich und auch im Natürlichen. 
Shm allein gebührt mur der Danf von 
uns. 

Hatten einen wunderfhönen Sommer 
im borigen Iahr, auch der Winter ift bis 
jet jehr aut gemwejen. Es ijt jet fo 
Ihön, daß wir mal fein Feuer im Ofen 
haben und wie es jcheint, geht der wenige 
Schnee alle weg. Mit der Sclittenbahn 
hört es fi ganz auf. Wir wiünfchen uns 
mehr Schnee, um eine aute Schlittenbahn 
zu befommen, nicht wegen der Feuchtig- 
feeit, nein, die Erde ift Schön nah, denn 
wir hatten im SHerbit viele Feuchtigkeit. 

Wenn jemand den Gedanken bat, er 
möchte diefe Gegend einmal fehen, der 
möchte jicy) nur ganz getroft auf den Weg 
machen md berfommen und jelber jehen, 
denn mit Ginfchneien bat e8 bier nicht 
Gefahr. Große Schneewehen find bier 
nicht, oder Blizzards, wie man hört bon 
Manitoba oder Sasfatıhewan. Das Wet- 
ter ijt bier jo mehr egal, außer wir haben 
öfter, fleine warme Wejtwinde, welche 
Schinoofivinde genannt werden und dann 
jchmilzt der Schnee zu Zeiten fehr jtarf. 

Huch: gefund it umier Häuflein Deut- 
ihe alle, foptiel ich wei umd ein jeder be- 
haftigt Tich draußen mit feiner Arbeit. 
Neberbaupt bört man weniq von Sranf- 
heit. Nun mm ich zum Schluß kommen. 
Srie noch alle, die fich unjer erinnern. 
ohbt off» mohl ımd Gott befohlen. Bon 
Eurem Mitpilger zur himmlischen Heimat: 

PB. E ımd M Schröder. 


* * * * * 


Fortiegung auf Seite 12. 


Kditorielle®ß. 


* * 2 


Feuer im Bublifationshans. 
* * x 

Ym Mittwoch, den 25. Januar, bald 
nad) Mittag brad) in unjerm PBublifations- 
haus ein Feuer aus. Es entitand im Ne- 
bengebäude, einem SHolzgebäude, im ziwei- 
ten Stod. Hier it der Lagerraum für 
gedruckte Bücher, die noch nicht gebunden 
find und es find die Yaltemajchinen und 
die Schneidemajchine jowie der Berjandt- 
raum aller Blätter in diejem Teil des Ge- 
baudes. Im unteren Stod find die Druf- 
ferprejien ımd der Raum, wo die Formen 
für die Blätter zujfammengeftellt werden. 
Das Feuer wurde bald entdeckt und alles 
getan, es zu löjchen, doc) vergeblich, es 
breitete ich jchnell aus. Dem schnellen 
Eingreifen der Feuerwehr und ihrer um 
jihtigen und tichtigen Arbeit tit es zu 
verdanken, daß das Feuer bald gelöjcht 
wurde. Kinige Fleinere Majchinen wur 
den etwas bejchädigt und ein großer Teil 
aufgeltapelter Biicher, die fertig waren 
zum Ginbinden, jowie anderes WBapter 
verbrannte oder wurde unbrauchbar ge- 
macht ımd fait alle Majchinen in diejem 
jowie in dem SHauptgebaude, dem Stern 
gebaude, litten mehr oder weniger dur) 
auch oder Waller. Der Schaden wird 
geichägt zwiichen 5,000 und 10,000 Dol- 
lar. Wäre das Feuer in das Hauptge- 
bäaude gefommen, dann wäre der Schaden 
fehr viel größer geworden, denn es mA 
re viel jchwerer gewejen, dann des Feuers 
Herr zu werden. Meine Office war in 
der größten Gefahr, da fie dem Feuer am 
nächiten liegt und die Flammen jchlugen 
herüber. Die Fenjter waren jchon geplagt 
von der Hite und in wenigen Meinuten 
wäre das Feuer in der Dffice gewejen, 
da der eine Fenjterrahbmen von auben jchon 
Teuer gefaßt hatte. Aber da fam die Feu- 
erwehr und bejeitigte die Gefahr. 

Da alle Majhinen nach dem Feuer erjt 
wieder gründlich gereinigt werden mußten, 
iit natürlich eine große Verzögerung in 
der Arbeit eingetreten umd jo fonnte die 
Rundihau in voriger Woche nicht erjchei- 
nen. Die Seßer fonnten erit am Montag, 
den 30. Ian. wieder an die Sekarbeit ge- 
ben. So muhten wir diesmal das Datıım 
für beide Wochen und auch beide Nummern 
aufammen in einer Nummer geben und 
wir fonnten jie auch nicht größer machen 
wie gewöhnlich, da durch das Feuer und 
die VBerfäummis die Arbeit mehr geworden 
ist anftatt weniger. So miüjflen die Le- 
fer diesmal mit einer Nummer in zei 
Wochen zufrieden fein, weiterhin wird iwie- 
der alles geregelt geben, wenn der Herr 
will. 

Sn ungefähr einem Monat wird das 
nenerbaute Gebäude joweit fertiggeitellt 
fein, daß wir alle Majchinen und über- 
haupt alles hinüber transportieren können 
und dann joll die Arbeit beffer geben. 
Das neue Gebäude tft ganz nahe bei den 
jeßigen Gebäuden, ift aber durch das Feu- 
er in feiner Weije beichädigt, da e8 auf 
der dem Feuer zugefehrten Seite eine 
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Brandmauer bat. Da wird die Feuerge- 
fahr auch nicht jein, da alles feuerficher 
gebaut ift. 

Da nun jo viele Nachrichten aus Ruf; 
land, Artifel und Korrejpondenzen uji. 
bier jind, weiß ich fajt nicht, was ich zuerjt 
bringen fol. Da die Korr. aber bis zur 
näcjiten Nummer zu alt werden, habe ic) 
mich entjchloffen, die zuerjt zu bringen und 
in der näcdhjiten Nummer joviel wie möglid) 
Nachrichten aus Rußland. Die Einjender 
bon Artifeln müllen noch Geduld haben. 

* * 53 2 


Saben für Rußland. 


— Rindlich erhielt ich einen Brief mit 
einer großen Gabe für Rußland und da 
der Brief von Snterejje it, bringe ich ihn 
bier und füge dann am Ende 
noc einiges hinzu. Hier ijt der Brief: 

Wymarf, Sasf. den 7. Januar 1922. 
Bm. Winjinger, Editor. 

Komme mit einer Summe Geld 
(1302.45 in Staaten Geld) für die hung 
rigen Rußländer. Habe es jehon vielmal 
in den Beitungen gelejen, wie die armen 
Brüder und Kinder da vor Hunger jter- 
ben müffen. So haben wir eine Kollefte 
angejtellt und haben obige Summe erhal 
ten. Sett ift das Bedenfen, ob die Xie- 
ben eS da erhalten werden. Britder und 
Sciejtern, bitte mir darüber zu berichten. 
Wir wollen gerne haben, dab; eS die richti 
gen Xeute erhalten jollen, die Chortißer 
Gemeinde wird fie genannt. Die Adrej 
je werden Sie wohl beijer wijjen. Da 
wohnen unjere Lieben. Da jollen große 
Dörfer vernichtet worden fein. Wenn mög 
lih würden wir gerne wijjen, auf wel 
de Weije die Leute es da erhalten fünnen, 
um unjern Zeuten zu zeigen, auf welche 
Art e8 verteilt wird. Wir haben Bera 
tung abgehalten und wurden ms einig, @8 
Euch zu jchieen. 

Die (?) Printing Office, Negina, Sasf. 
wollte es haben, daß fie es jehieken. Sie 
meinten, jie fönnten ums den Wechiel jpa 
ren und die Xeute würden eS richtig erhal 
ten. Da Ihr aber mehr mit der Sade 
befannt jeid al unjere Zeute in Canada, 
jo hoffen wir, daß Ihr es befördern Fünnt. 
Vielmal Danf im Voraus. 

Unterfchrift. 

Soweit der Brief. Als Antwort da- 
rauf möchte ich "Yolgendes jagen: 

Alles Geld, das bei mir in der Dffice 
für Rußland eingeht, wird am Ende der 
Woche an Br. Mumaw, der Schatmeijter 
und Sefretär des Mennonitiichen Zentral 
Komitees ijt, abgeliefert ıumd zwar mit 
dem Bermerf: Für die Gefchwifter in 
NRufland. Br. Mumam befommt auc al- 
les Geld, dal an die verjchiedenen Kaffen- 
führer der verjchiedenen Konferenzen ge 
zablt wird umd er jendet alles nad Ruf;- 
land. So ijt e8 gleich, ob das Geld an 
die Rundichau Office oder an die Raflenfüh- 
rer der verjchiedenen Konferenzen aejandt 
wird, es fommt doch alles an Br. Miumam. 
Natürlich iit es fiir mich jchneller erlediat, 
da Br. Mumamw umd ich in demjelben Ge- 
bäude arbeiten. Das Geld, das für die 
Geichwiiter in Nufland neneben wird, 
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fommt Hin. Das ift außer Frage, darüi- 
ber haben wir fihere Nadridt. Wie 
ihon in den Hilfswerf Notizen angegeben, 
wird monatlich eine bejtimmte Summe ab 
gelandt an tmfern Bertreter in Nırkland, 
Br. Miller. Dieje Summe wird Durc) 
Stabeldepeiche angeiwiejen und wird an Br. 
Miller in Nahrungsmitteln von der Ame 
rican Nelief Adminiitration ausgezablt. 
Diefe Nahrungsmittel werden dann von 
Br. Miller und feinen Helfern in den be 
itimmten Kolonien verteilt an die Bediürf 
tigiten. 

Es ijt wahr, auch andere Gejellichaften 
fönnten Geld befördern nad) NRuhland, 
doch it unjer Komitee in diefer Weije bor- 
zuziehen, da das Komitee mit der Negie 
rung Rublands und mit der American Ne 
lief Adminiitration Abfommen getroffen 
haben, daß unjere Xeute dort ganz frei ar 
beiten fönnen und daß für die F00d Drafts, 
die unfer Stomitee jendet, der volle Be 
trag der Nahrungsmittel ausgegeben wird, 
was jonjt nicht der Yal ist. Sendet al 
jo eine Berjon oder eine andere Gejell 
ichaft einen %ood-Draft, jo erhält der 
Empfänger von zehn Dolların mur $7.50 
in Nabrungsmitteln ausgehändigt, die an 
dern $2.50 geben fir allgemeine Kinder 
jpeifung. Sendet aber unjer Komitee für 
die Sejchiwiiter dort, dann wird der volle 
Betrag gegeben, da im umjern  Solonten 
ja auch viele Kinder find umd die mit 
eingerechnet werden. So jollten alle durch 
unfer Komitee jehiefen, wenn an Gemein 
den Dort gejandt werden Toll. 

Kürzlich find von Br. Mumaid wieder 
$20.000.00 für unfere Kolonien abaejandt 
worden für den Monat Februar. Davon 
geben $9.000.00 nac) den Wolgafolonien 
und $11.000.00 nach den jüdlichen Kolo 
nien. Näheres darüber, wie eS in den 
Wolgafolonien verteilt wird, ift in den 
Hilfswerf-Motizen in diefer Nınnmer be 
richtet. Wenn mehr Gaben einfommen, 
dann ‚wird die monatliche Summe größer 
jein, das richtet jich nach den Gebern. So 
wäre es jehr zu wiinjchen, dab mehr Ga 
ben gegeben werden, damit mehr gejandt 
werden Fann, denn die Not tit jehr groß 
und wir fünnen uns feine Begriffe davon 
machen, was es meint, die Jamilie Tang- 
jam dem Hunger zum Opfer fallen zu 
jehen, ohne belfen zu fünnen. Wenn wir 
es uns wirflich einmal vorstellen würden, 
wie jchreeflich eS fein muß, wenn ınjere 
eigenen Kinder nach und nach verhungern 
müßten, ohne dab wir ibnen belfen fönn- 
ten, dann würden wir auch noch etwas 
mehr bereit fein, zu belfen. Daß nur 
die Bedürftigiten in den Kolonien e8 er- 
balten, dafür forgen unfere Arbeiter dort 
in Rußland. 

Sn Vezug auf obige Gabe ift zu ja- 
gen, daß Br. Miller brieflich von Diefer 
Gabe in Kenntnis gejeßt wurde, damit 
diefer Betrag Sofort in der bezeichneten 
Gemeinde verteilt wird ımd daß den Ge- 
jchwiltern mitgeteilt wird, wo die Gabe 
berfommt. Sobald daS aejchehen, wird 
bon dort Antwort erwartet, die den Ge- 
bern in Womarf zugeben wird. 

* * E3 * * 








a en 


2a a DE oa an re (Gen 7 a in 


u ed ie u nn 


re nz Zn 


u Zus un Aue 


ds Zu mie u ut ke Zu. Ai - ei Me ee ee ee 


un 














1922. 


- Heute hat uns die Nachricht erreicht, 
das unfere Angehörigen, unjere Mutter, 
meine Schwiegermutter, Witwe Iıma 
Neufeld, nicht meine Eltern, wie etliche 
glaubten, und unjere Gejchwijter tosloms 
fys den 12. Sanuar Xiverpovol verlalien, 
und am 21. Ian. in Salifar eintreffen 
follen, wie uns die Sciffsgefellichaft die 
Nachricht zujandte. Wir freuen uns auf 
ein baldiges Wiederjehen. Wären mır 
auch unfere Lieben aus Ruhland fchon jo 
nahe. Doc im Seren jind wir vereint, 
wenn uns auc Yäander und Meere jcheiden, 
und unfere Gebete find mit Euch bis wir 
uns alle iwiederjehen, wenn nicht bier, 
dann beim Serrn in Seiner Herrlichkeit. 

Wir hofften, unfere Lieben würden jchon 
vor Weihnachten die große Neijfe antreten 
fonnen, doch der in Frage tretende Damıyp 
fer fiel aus, und jo wurde die Zeit ihres 
Werlens in Deutjchland etwas über drei 
Sabre, eine lange Zeit, und doch jo Furz. 
(Mutters Mdrefie wird fürs erjite fein: 
Mrs. Anna Neufeld, Bor 386. Herbert, 
Sasf., Canada.) Hermann 9. Neufeld. 


Für die Schweitern Beters, Dallas, Dre 
gon einen Food Draft für $50. für Abram 
Thiefien, Mlerandrowsf, weiter geleitet. 
Bon Herzen gerne babe ich es getan, 
und der Herr möchte Gnade geben, dal er 
bald, bald das Ziel erreichen möchte zur 
Hilfe und zum Troft, und als Zeichen der 
Liebe. Mit Brudergrug: 9.9. M. 


Fur Gejchwiiterr Sobann W. Hlafien, 
bier zwei %ood Drafts weiter geleitet, den 
einen an ihre liebe Mutter, md den zwei 
ten an ihre Gejchwiiter, zu je $10.- 
Möchte der Herr fie der lieben Tante Wil 
beim Slafien und den lieben Gejgmwiitern 
Better Wiebe in fürzefter Zeit zuführen 
als Gruß der Xiebe aus der weiten Fer 
ne. 9.9. N. 


Für die Schweitern WBeters, Dallas, 
Dregon einen F00d Draft auf $10.— an 
Abram Thiefien, Mlerandromwijf weiterge 
leitet. Der Herr jegne dadurd die Em 
pfänger, umd jegne dafür die Geber. 

9 HN. 


Für den alten Bruder Heinrich Nede 
fopp, bier, einen %00d Draft an den al- 
ten Bruder Dietrih Wiebe, Olgafeld auf 
$10. — weitergeleitet, der Herr möchte 
auch dieje Liebesgabe reichlich jegnen. Der 
liebe Bruder NRedefopp tit nicht mehr Tehr 
gefund, und als ich ibm in Teßter Yeit 
jagte, die Jungen fönnen jterben md die 
Alten miütlfen jterben, jagte er, das je 
nicht richtig, die Nungen millen fterben, 
gewöhnlich wollen fie es nicht, die Alten 
dagegen wollen jterben. Gut doch, wer 
jeine Nechnung mit dem Herrn gemacht 
bat, für den tt der Tod mur der Eingang 
‚in die ewige Serrlichfeit. Der Serr jei 
mit Bruder Nedefopp, und gebe uns allen, 
daß wir umnjere Seligfeit mit Furcht md 
Zittern jchaffen möchten. 9 9... 


Für meine liebe Tante W. Nidel, Bor- 
den einen Food Draft auf $10. nah NRuf- 
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Der Herr jegne Sie da 
für, liebe Tante, und gebe Ihnen Trojt 


land gejchict. 
ins Herz, Sie brauchen es jeßt. Wir be 
ten für Sie. Ihr 9. 9. N. 


Für B. 9. Görßen, Herbert, Sasf., ei 
nen 3500d Draft an jeine Confjine, Witwe 
Safob Betfau weitergeleitet auf $10. — 
Der Herr möchte den F00d Draft bald, 
bald ans Ziel führen. 9. HM. 


Bon Bruder B. L. Samwatfy, Aberdeen, 
Sasf. erhalten für Rußland die Summe 
von 7.05, ein „Bergelt’s der Herr” im 
Namen der armen und franfen Witwe 
Schmoor für die ich es bejtimmt in einem 
3500d Draft, möchte ih Dir, lieber Bru 
der, zurufen. 9. 9%. 


Ssür Bruder VA. Neubauer, meinem 
zreunde von bier, Herbert, einen %o0d 
Draft für $10. — weiter geleitet an Phi 
lip Ijaaf, Miropol, B. D. Nifopol, Gouv, 
Gfaterin. Herr jegne den frohen 
Geber, die KXiebesgabe und den armen 
Empfänger. 9 9N. 


Der 


Sür die Schweitern Beters, Dallas, 
Dregon einen weiteren %00d Draft auf 
20. — für ihre Lieben im fernen Ruß 
land weitergeleitet. Gebe der Herr, daf; 
die Hilfe bald dort eintreffen möchte, 
wirfliche Hilfe bringen, und von der Lie- 
be des Herrn zeugen möchte. 9. 9. N. 

* * * * * 


Notizen über das Hilfswerk 
(Sejammelt von Vernon Smuder). 
* * * 

Drei Mennoniten traten am 16. De- 
zember die Neije von Konftantinopel nad) 
Amerifa an, auf dem Dampfer ‚Mleran- 
der“. Shre Namen find: Bernhard Nem- 
pel, Sean Kröfer und Safob Nanjen. Die 
zwei eritgenannten werden nad Tisfilms, 
Su. gehen. Sanjen reift zu feiner Tan- 

te in Nebrasfa. 
* ’k * 

Dem Bericht unjerer Arbeitergruppe in 
Konftantinopel entnehmen wir folgende 
Mitteilungen: 

Zahl der Kinder im Kinderheim am 





1. Des. 112 
Yabl der Mädchen im Mädchenheim 
1. Dez. 46 
Zabl der Männer im Männer-Heim, 
Seni Ruey, 1. Dez. 215 
Mennoniten 46 
Yutheraner 90 
Katholifen 18 
Sr. Drtbodore 61 
Sejamtzahl 215 
Sm  Sleider Department wurde 476 


Männern, Frauen, Knaben und Mädchen 
während des Monats Hilfe gegeben. Yır- 
herdem wurden 514 Baar Schuhe gege- 
ben. Gejamtzabl der ausgegebenen Rlei- 
dungsitüce und Deden: 1271. 
* * * 

Br. Stolzfus ichreibt unlängft in einem 
Briefe: 

„Das mennonitifche Heim in Peni NHueh 
wird am 1. Kebmar gejchloffen werden. Wir 
erivarten, daß mehrere bon den Flüchtlingen 


y 





Die Zur gegemwärtigen Beit in dem Heim 
jind, bis dahin außerhalb der Stadt ein Un 
terfommen finden werden. Die übrigen 


werden im Camp Salamte, welches von Eof. 
Procter, eimem Engländer, orgamifiert wurde, 
Herberge finden. Bier wird ihnen frete 
Wohnung gegeben werden und unjere Mrbe: 
tergeuppe wird für die nötige Nahrung Jorgen. 
bier menmonitiichen Jamtilien, Die um 
lüngit aus NRubland angefommen find, follen 
jonittvo untergebracht twewden.” 

Sn Bezug auf die joeben 


er 
zw 


erwähnten 


mennonitiihen Familien  jchreibt Br. 
Stolzfus ferner: 
„Br. Warfentin, Doutichland, teilt mir in 


einem Briefe mit, Daß er fein Mögliches tut, 


um Diefen Ramifien die Ginreife-Erlaubnis 
nach Deutfchland zu erwirfen, two fie in der 
Lechfed Kolonie Mufnabme finden iverder 


Wenn e3 alfo für fie nicht angeht, nach Ame 
tifa zu veifen, wird immerhin für fie gejorat 
werden”. 

Eine jiimgait 
iche bringt die traurige 
Tode don Br. Memo 
Hesston, Kanf. am 16. 
Türfei. Es beißt, fein Tod fer durch Por 
fen verurjackht worden. Br. Shellenberger 
wurde im Muguft des leßten Nabres von 
der Mennonitiichen Silfswerf-Hommiliton 
gelandt, um im Naben Dften im Hilfs 
werf tätig zu fein und war erjt vor fur- 
zem nad) Diarbefir verießt worden. Div 
je Nachricht bat allerwärts Schmerz md 
Teilnahme für die Angehörigen des ber 
itorbenen Sünglings bervorgerufen. 3 
iit tröftlich, zu willen, da er auf dem 
Poiten der Pflicht von dem Tode eremi 
wurde und dab er willig war, Gott ımd 
einen Mitmenschen in einer quten Sache 
zu dienen. 


eingetroffene Habel-Depe 
Nachricht von dem 
Shellenberger bon 
Dez. in Biarbefir, 


* * * 

Der folgende Brief an Pr. Stolzfus tt 
bon einem der mennonitifchen jungen 
Männer, denen von unserer Arbeitergrudp 
pe in Ronitantinopel Hilfe geleiftet worden 
it und der dann nach) Palästina aing. Der 
Brief beitärft uns im umferer Weberzest- 
una dab das Werf in Ronftantinopel not 
wendig war und gute Frucht bringt: 

Kerufalem, d. 1. Dez. 21. 
Herrn Stolzfus. 
M. N. U. Conjtantinopfe. 
Lieber Herr: 


Kann Ihnen berichten, daß wir alle qute 
Stellen haben, Gengenbacd, dem es in der er= 
iten Zeit nicht glücte, it auch berjorgt mit 
einer ganz guten Stelle. Ich bin bei einen 
geiwiften Herren Paul Aberle, im Büro als 
VBuchführer. Habe ein gutes Ausfommen, To- 
par mehr, denn wenn ich mur höre, daß der 
Weg nah Halbitadt offen ijt, will ich mei- 
nen Eltern von bier aus helfen. Die Eltern 
iind übel dran, erhielt über Deutjchland ci- 
nem Brief, wo man jchreibt, da meine zei 
[. Brüder Iacob u. Nicolai erjchoifen find. 
Die Eltern haben einen großen Verluft. Weit; 
Gott wann das Mah mal voll wird! Wenn 
man hier in der Fremde nicht den Heiland, 
der in der größten Not einem hilft, hätte, 
dann fünnte man in diefer fchiveren Beit ber- 
zweifeln. Mber Gott jei die Ehre, wenm e8 


10 








ausjicht, dag alle einen verlaffen, Er verläßt 
mich nicht. 


E3 ift mein einziger Wunfch, bald meinen 
armen I. Eltern helfen zu fünnen. Gott fei 
Dank, dab ich Telbjt nicht mehr um Hüfe 
Schreien muB, ich fann jogar jchon helfen, den 
Armen, die um Brot jcehreien. Gebe der Herr, 
tag bald jich die Türen nach Rubland öff- 
nen möchten, denn der Brief, den ich erhaltın 
Babe, it teauvig, nein, einfach  fchredlic. 
Wa3 man in den Kolonien NRußland3 gegen- 
mwärttg betet it großartig. Und ich bin über- 
zeugt daß es nicht lange jo fortgeht, denn des 
Gerechten Gebet. vermag viel (wenn e3 ernit- 
lich it). 

Liebe Amerikaner, ih vanfe Ihnen allen 
ncch herzlich für die Mufnahme in Konftanti- 
nopel. 
hr Ddanfbarer 

Peter Schmidt. 


E63 grüht Ste Tehr 


* * * 


In der Iegten Woche im Januar find 
von Br. Mumaw, dem Schatmeijter des 
Mennonitiichen Zentral Komitees, 20 000 
Dollar per Kabel an Br. Miller in Ruf- 
land übermwiejen worden, für Nahrungs 
mittel für die Mennonitenfolonien ım 
Nuland für den Monat Februar. Davon 
iind 9000 Dollar für die Wolgafolonten 
bftimmt und 11000 Dollar fir die fün- 
lichen Kolonien. Nach einem Telegramın 
von Br. Miller vom 18. Januar it der 
Bedarf für die Wolgafolonien für Febru- 
ar wie folat: Ufa 500 Dollar, Mltiamara 
1000,  Köpventhal 19300.  Neufamara 
2000, DOrenbura 2500 Dollar. Das mü 
ren zufammen 7800 Dollar ımd 9000 
Folfar Sind fiir dort anaewwiefen. Fit 
Märı werden 50% mehr acbrmiht. Fre 
Not iit aroh und der Meg offen, Tafiet 
uns Gutes tum md nicht milde werd. 
Wer mar die roudentränen zählen. *r” 
veraoffen werden. wenn die Nahrumasnı*- 
tt verteift werden? Nber wie traurhr. 
wenn nicht aemıa gefandt werden fann! 


k * + + * 


Non hier und dort. 
En : ’k 


! k 


Gerhard ıı. Elifabeth Hein, Chortiß, BP. 
D. Wymarf, Sasf. jenden Zahlung md 
ichreiben: Werte Nunichau! Da Du ein 
anter Bote bift und auch nah NRuhland 
aebit, will ich wieder ein Lebenszeichen 
mitgeben. Gefund find wir noch immer, 
Sott jei Danf und wir wiünfchen es allen 
in Rußland. Ich habe noch Brüder im 
Sibirien, Peter und Nafob Hein, auch in 
Drenbura Rornelius Rrabn und Schwager 
Peter Schmidt und Schwager Abraham 
Beters und auf dem Fürjtenland Halbbru 
der Abraham und Nobann Martens md 
Schwager Franz Betfau und Schwager 
Abraham und Peter Penner. Die wohn- 
ten früher in Seraejewfa, weiß aber nicht, 
ob fie noch alle Ieben, denn ich habe jchon 
2 Briefe nah) Nohann Martens aeichiekt, 
befam aber feine Antwort. Mir fallt 
das Schreiben jchon jchwer, bin jchon 65 
Sahre alt. Die Rundihau habe ich hier 
gelefen, in 
Habe auch immer 


in Amerifa jchon 30 Nahre 
NRufland 10 Xahre. 
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den Sugendfreund al Bramie erhalten, 
aber auf einmal war es anders. Da muß 
ein Fehler geworden jein. — Bis bier- 
ber hat eS unter des Herrn Führung gut 
gegangen. — Haben auch hier in Ameri- 
fa Rinder wohnen. Da find in Hochfeld, 
Dan. Ijaakt Sanzen und Safob Hein, in 
Waldheim Wilhelm Siemens und im 
Nordweiten, Kornelius Hein, auch viele 
Bettern und Nichten. Schreibt uns mal 
einen Brief. Gott mit ums, bis wir ums 
wiederjehen.. Wenn es Gottes Wille tit 
und wir leben, wollen wir diejes Bahr 
nach) Merifo ziehen. 
* * k 

Better B. riefen, Zohann KR. Friejen 
und SHelnrih ©. Stöß, früher Niverville, 
Man., haben ihre Mdrejje verändert nach 
Willard, Man. 

* * * 

Wiürtt. 
außer 


S. Quiring, Wilhelmsdorf, 
Deutjchland jchreibt: Es freut mich 
ordentlich, daB auc Schon F00d Drafts 
nach Drenburg gejchiet werden. Nur tit 
die angegebene Ndrejje in beiden Fällen 
falih. Für Briefe und Geldjendumgen 
muß es für alle 25 Dörfer der Anfiedlung 
beißen: B. DO. PBretoria, Goud. und Kreis 
Drenburg, Dorf. . . . 

Flur Sendungen von Kleidern uf. fügt 
man nocd hinzu: Bahnjtation PBlatorfa. 
Nikola. Nif. Wiebe wohnt nicht mehr in 
Dolinomwfo, jfondern PBetrowfa No. 2. 

Sc wäre gern bereit, iiber PBerjonen, 
die ih in Drenburg fenne, Mufichluß zu 
geben, jomweit ich informiert bin, mır wür 
de ich bitten Riidkporto beizulegen, es fo- 
tet von morgen (1. San.) 4 Marf. 


* * * 


Sobann und Kath. Boihmanı, Med 
ford, Dfla. jchreiben: Da wir viele Freum 
de und Bekannte haben md wohl bei al 
len die Nundichau einfehrt, wollen wir 
ein Lebenszeichen geben. Wir find noch 
Sottlob jchön gejund, doch das Mlter lasst 
jic) fühlen, ich bin nicht mehr weit von 
70. Ihr Freunde jchreibt ja garnicht, it 
tie Liebe jchon aanz erfaltet? Dder ift 
5 Trägbeit? Wenn br dies lejt, wer 
det hr boffentlich Antwort geben. — 
Das Wetter tft noch immer jchön, es war 
jchon ziemlich trocken, aber lette Nacht 
batten wir einen jchönen Yandreaen md 
fein Wind dabei, jo dal es aut eingenäßt 
it. Muf Stellen it auch Nranfbeit, aber 
wie ich hörte jind fie auf der Beilerung. 
Bruder Martin Neimer bat tmlich ab 
genommen. Mls wir leßten Sonntag da 
waren, war er jehon mwenia befier, mir 
das Sprechen aebt ibm noch jchwer. Es 
find bier 3 Erdenpilger  einarfebrt, bei 
Sejihmw. Noban Gaede ein Söbnlein, bei 
Srmrarr Nobann Faiten ein Toörhterleim, 
bei Fris Nansen ein Söhnlein. Alle fan 
den ante Mufnahme, 

Wenn die Nundichan in Sidrufland, in 
Sroßmweide oder Scharau oder Samberg 
gelejen wird, jo bitte ich, wenn noch bon 
meinen Freunden leben, einen Gruß zu 


beitellen. Meine lieben Eltern wanderten 
einft von SHammbera aus nach Amerika. 
Sm Dorf NKontinenfeld (ob es jo beißt, 


fann ich nicht jagen, es ift nicht deutlich 
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genug gejchrieben, Editor.) ftand vor etiwa 
67 Iahren meine Wege. Ob David 
Bojcdymanns Kinder oder Onfel Aldebreicht 
Bojhmanns Kinder, oder Onfel u. Tante 
Sohann Kröfers Kinder in Sibirien oder 
in Orloff Onfel Klaas Thiejjens Kinder 
noch leben? Wenn jemand da die Rund- 
ichau liejt, jo bitte ich, diejes Schreiben 


meinen VBettern und Nichten zu übergeben. 
* * * 
Beter und Anna Giesbredht, Grünthal, 


Man., jchreiben: Da wir durd) die Rund: 
ihau erfahren haben, daß auf dem Für- 
jtenland noch) von unfern Mennoniten 
wohnen, jo würde uns jemand zu großem 
Danf verpflichten, der mitteilen fönnte, 
ob da in Michaelsburg nod) ein alter Bern- 
hard Giesbrecht lebt? E3 ijt mein leib- 
licher Bruder. Wir haben jeit 10 Sahren 
ihon nichts von ihnen gehört. Kann mir 
jemand von dort über fie und ihre Kinder 
Nachricht geben, jo wäre ich jehr danfbar, 
Sollten jie noch leben, jo möchte obiges 
jemand ihnen zu willen tun, daß wir nod) 
am Leben jind und nach alter Art gejund 
und noch allein wohnen und uns jelbjt 
belfen fönnen. 
* * * 

Beter I. Wiens, Dolton, S. D. jchreibt: 
Sch babe die NRundichau vor einem Nahr 
abbejtellt und beitellte fie jeßt wieder. Hier 
it viel Wind und Staub. Schnee ift fei- 
ner, die Wege find qut und es wird viel 
auf Mutos gefahren, wobei e$ auch mand)- 
mal einen Zufammenftog gibt. Die Ge- 
jundheit ift ziemlich qui. Will mal ver- 
juchen, ob ich meinen Wetter Gerhard 
Wiens finden fann. Seine Eltern Da- 
niel Wiens wohnten früher in Beilheim. 
Der liebe Onfel ift jehon lange tot, von 
Tante weiß ich nichts. Vor 8 Sahren er- 
bielten wir den leßten Brief von Tante 
Wiens, von Sibirien, Rußland. Wenn 
Vetter Gerhard Wiens nicht mehr am Xe- 
ben ijt, dann leben vielleicht noch von jei- 
nen Kindern. ch möchte bitten, daß fie 
an mich jehreiben möchten, oder wenn an- 
dere es lejen, die don ihnen wilfen, bit- 
te ich fie, es ihnen zu zeigen oder zu 
ichreiben. Danfe im Voraus. Hoffe auf 
baldige Antwort. Meine Mdrefle: Peter 
Ss. Wiens, Dolton, ©. D. 

Bor 44, Nord Amerika. 

* * * 


Slaae Görten, Winfler, Man., endet 
Zablung und jchreibt: Gruß zuvor an 
Editor und alle Lejer! Da von bier we- 
nig in den Spalten der Numndjchau er- 
icheint, will ich gleich etwas mit auf die 
Reife geben. Der Gejundheitszuftand ift 
bier ztemlich gut zu nennen, gegenwärtig 
ind etliche Kinder und die Frau des Na- 
fob M. Benner auf der Krankenlijte. Wet- 
ter batten wir bis jomweit jehr jchönes, 
aber heute jtiirmt es mit Schnee und Er- 
re. Haben nicht genügend Schnee zum 
Schlittenfabren. Es find etliche Freunde - 
von Sasf. bier auf Befuh: %. Banmarı 
von Swift meilt gegenmwärtia bier im 
Dorf bei Eltern und Gefchtwiitern als 
Saft, er Fam, feine alte Mutter, Frau 
Corn. Banman, die in Winfler im Al- 
tenbeim ift, zu bejuchen. Bruder Sein. 
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Görken und Peter Thiejfen find wieder 
von ihrer Bejuchsreife nah Swift Current 
zurüc, Görkens bejjere Hälfte jtarb im 
Serbjt, er fühlt jich jehr einjam. — Nod) 
einen berzlihen Gruß an Gejcdhwijter und 
Freunde in Sasf. oder wo immer fie ich 
befinden. 
* * * 

3. B. Derfjen, Blum Coule, Maır., 
iendet Zahlung und jchreibt: Wiünjche 
nachträglich allen ein gejegnetes Neujahr. 
Segen wünjchen fönnen wir, aber geben 
fann nur Gott allein, darum auch Shm 
die Ehre. Die Gejundheit ijt befriedigend, 
Sterbefälle fommen nicht viel vor. Von 
Deutjchland erhielt ich eine Pojtfarte von 
einem Matthäus Borfholder, Ansbach), 
Bayern, Deutjchland. Mir jcheint der 
Name ganz unbekannt zu jein. Wenn 
dem Sender dieje Zeilen zu Gejicht Ffom: 
men, dann jer ihm zu wijjen getan, daß 
die Adrejje richtig war und die Starte 
mich erreicht hat, aber ich möchte Aufihluß 
haben, warum der Freund ji) an meine 
Ndreffe wendet. Ich bin der jüngjte 
Sohn von Ijaac Dörfjen, Südrußland, 
Schöneberg in der alten Kolonie. Meine 
Mutter war eine geborene Penner, deshalb 
das BP. als Zwifchenbucdjitabe. Hier wird 
viel von Auswandern gejprocden, auch ba 
ben die Zeitungen ausführliche Artikel 
vom VBerfauf und Kauf, aber das jcheint 
mir noch dunfel zu jein. Grüße noch al 
le Freunde nab und fern und bitte um 
Briefe. 

* * * 

David Giesbrecht, Gretna, Man., fen 
det Zahlung und jchreibt: Das Wetter 
iit gegenwärtig ziemlich falt, hatten aber 
joweit jchönes Wetter. Die Autos fahren 
noch alle Tage. Die Gejundheit tt ziem 
lich gut, die Kinder Ffranfen ein wenig. 
Auch ift meiner Frau Bruder jchon jeit 
Mitte November ziemlich leidend, er leidet 
an Herz und Lunge Grüße noc alle 
Sejchwiiter in Sasfathewan, auch Find 
dort noch DOnfels meiner Frau, möchte 
gerne mal Briefe von ihnen erhalten. 

* * * 

Rn. u. Kath. Schröder, Chinoof, 
Mont. jenden Zahlung md jehreiben: 
Wir find jo mäßig gefund md winjchen 
allen Ddasjelbe. Wir haben auch  Ddiejes 
Sahr nicht eine fehr gute Ernte befommen, 
do es wird wohl mit Gottes Silfe qe 
ben, wir fommen dem Ziele immer etwas 
näher. Der Winter ijt noch nicht jehr 
jtrenge, das Vieh gebt noch auf der Wei 
de. 

* * K 

PB. B. Epp, Laird, Sasf. jendet Zah 
fung und meint: Wir haben einen jchönen 
Winter bis jomweit, aber wenn der Editor 
jollte bier fein, würde es ibm doch noch 
falt vorfommen. (Etwas Kälte bin ich 
aber doch von Kanjas ber noch gewohnt, 
da wars auch manchmal nicht gerade an- 


genehm. Gditor.) 
* * * 


PB. A. Panfrag, Hillsboro, Kanj. jen- 
det Zahlung und jchreibt: Wir hatten bis 
jegt jchönes Wetter und aute Nutomwege. 
Megen dem Wetter fonnte jeder die Ver- 
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fanımlungen bejuchen, aber es fehlt mur 
zu oft an dem innern Geiftestrieb. Wir 
hatten aud) Bejuh. Vater Aler Banfrat 
und Bruder Safob und Better Jakob Hil- 
debrandt famen alle zu Weihnachten ber. 
Die beiden Safob fuhren jchon den 3. 
San. heim nad) Hinten, Dfla. Safob Hil 
debrandt hat jein Heim jeßt beim Bruder. 
Der Vater fuhr den 10. San. bis Snola, 
Dfla. Dort will er bleiben bis zum Früh 
jahr, dann will er wieder zum Sommer 
nad) Dit. Zafe, Minn Es jcheint, er 
fühlt ji) da mehr daheim, es ijt nicht jo 
einfam als bei uns auf der Jarm. Er 
hat da auch mehr Freundichaft, einen Bru- 
der und zwei Slinder, auch die Mutter tit 
da begraben. Bei uns jchafft auch einer 
bon den 62 Flüchtlingen, ein Seinrid) 
Braun. 
* * * 


N 


3. B. Löwen, Swalmwell, Mlta., jendet 
Zahlung und jchreibt: Das Wetter ift 
noch immer jchön. Sn unjerer Familie 
erfreuen wir uns alle der beiten Gejund 
heit. Einen Gruß an alle unjere Freum 
de. (Die Rundjhau ift $1.25 das Jahr 
und nicht $1.00 E».) 


* r 


R. MWildemann,  Biggar,  Sasf. 
ichreibt: Sch leje viele Neuigkeiten in der 
Rundichau und es imterejjiert mich auch, 
bom Sredijchen und vom Getjtlihen. Doc) 
das erjte ift nach) dem Reiche Gottes trad) 
ten, da3 andere wird dann fommen. Wir 
Menjchen find zu jehr geneigt, zuerjt nad) 
dem zu trachten, was vor Augen it. Da 
mit haben wir zu fäampfen und wir Fön 
nen es auch überwinden. So lange der 
Menjch lebt, ift er beitrebt, vorwärts zu 
fommen und jein Veben zu macen. Ha 
be in der Rundjichau eine Neife nach Me 
rifo gelejen, die ift auch jchön, aber habe 
weiter nichts mehr darüber gehört. Sind 
da welche hin? Bitte, es zu berichten. Hier 
iit das irdiiche Leben auch) jchwer durchzu 
machen ıumd dabei noch Schulden zahlen. 
Die Ernten waren ziemlich schwach, in 
den legten 2 Jahren ging es. Sonft aber 
immer troden, dabei Froft. Mnitatt die 
Schulden zu bezablen, Fommt man immer 
weiter hinein. Bor Weihnachten war es 
ichon Ffalt mit Froft, dann bis Neujahr 
ihön, wenig Frost. Seßt it es wieder 
ziemlich Falt. Doch bei allem Jind wir 
dem Serrn jehr danfbar, baben bis jett 
mit Gottes Hilfe feine Not gehabt, wie in 
Guropa. Es jammert einem, daß dort 
das Bolf dem Hunger entgegen gebt. Mein 
Wunfch und mein Berlangen it, den ar- 
men Xeuten zu belfen, aber es gebt mir 
jo, daß ich nicht Fanıı, was ich wohl möc 
te. Meine Familie it groß, 14 Berfonen 
und dabei batte ich einen großen Berluft. 
Es tit mir ein Stall abgebrannt mit Pier- 
den, Geichirr, Heu, SBübner ufw. Der 
Schaden beträgt an 38500 Dollar. Das 
it viel für einen armen Menjchen, die 
Verfichering war abgelaufen, fo befam ich 
nichts. 

* Bi * 
Bernd. Rrabn, Gretna, Man.,  fendet 
Zabluna und fIchreibt: Wiinfchen die befte 
Seiumdbeit, die wir auch geniehen. Wir 
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haben diefen Winter ganz jchönes Wetter, 
nur die Schlittenbahn ift nicht jehr aut. 
* * * 

Philipp und Lena Harder, Cbhinoof, 
Mont. jenden Zahlung und  jchreiben: 
Serzliden Gruß an alle Gejchwilter. Der 
Sejundheitszujtand ift ganz gut und das 
Wetter au). Haben bis jeßt jehr aelin- 
des Wetter gehabt, was bier in Mont. 
auch nötig tut, jonit würde es ztemlic 
Vieh Fojten, denn das Futter tit auf Stel 
len nur fnapp. 


k * * 


Seinrich KRlippenjtein, Altona. Man. jen- 
det Zahlung und Gabe und jchreibt: Wiin 
jchen allen die bejte Gejundbeit an Leib 
und Seele. Die Gejundheit ift normal 
und die Witterung tt diefen Winter durch 
weg jchön zu nennen. Wiünjchen Euch md 
uns allen ein gejegnetes Sahr. 


3 En * 


B. Beje, Alien, N. D. teilt mit, dal; 
fie von Meunnich nach) Alien umgezogen 
jind. Er jehreibt: Wir haben es mitun 
ter falt, es war heute morgen 15 ©. um 
ter Null. Gejund find wir jo nad) alter 
Art und wiünjchen Dir dasjelbe. 


* 


D. A. Blat, Blum Coulee, Man. im 
det Zahlung und jchreibt: Sch möchte an 
fragen, ob die NRundiehau ichon nad Si 
birien, Rußland gebt. Da hatte ich eine 
Schweiter wohnhaft im Dorfe SteinfrIp, 
60 Werft von der Stadt Bowladar. Wiür 
de neugierig jein, etwas darüber zu erfah 
ren. Würde gerne die Nundichau für fie 
bezahlen, wenn fie nur bin ginge und fie 
nocd; am Leben wären. Ihr Name ift 
Beter Banman. (Es geben nod Feine 
Nummern nad Sibirien direft, foviel ich 
weiß, außer eine Nummer wurde auf PVe 
tellung gejandt. Db es dahin geht, weil; 
ich nicht, aber es wäre der Verfuch zu ma 
chen. Ed.) Sonst geht alles feinen ge 
wohnten Gang. . . (Das folgende Ffann ich 
nicht bringen, denn mir jcheint das nicht 
richtig zu jein; die Kinder werden nicht 
dazu geboren, dal fie aleich wieder jter 
ben jollen. Gditor.) Wir werden in die 
Simmliihen Wohnungen des Friedens 
eingeben, wenn wir unfer Seelenbeil jchaf 
fen mit Furcht und Zittern. Mber mi» 
mus man in jeßiger Zeit das Gegenteil 
jeben. Geredet und aejchrieben wird noch 
viel vom chriftlichen Glauben, aber ob8 
der wahre Serzensglaube it? Oder wird 
es bei vielen doch beißen mütffen: fie hab 
den Schein eines gottjeligen Glaubens 
aber feine Rraft verleugnen fie. — Der 
Sjunmdbeitszuftand it ziemlich qut. Der 
Winter jekt jet mit ziemlicher Strenge 
ein, was ums heute von einer Begräbnis 
feier fern bielt. Winfchen allen Gottes 
reichen Segen md Gefundbheit. 

* * * 


Beter Dlfert, Wymarf, Sasf. fchreibt: 
MWetl von bier nichts zu hören tft, muß ich 
mal was bören lafien. Das Wetter it 
roch immer jchön, gejtern war es nur 
ein Grad falt. Webriaens ift es jchon bis 
24 Grad geweien. Wir fahren noch alle 


auf Wagen, ein wenig Schnee ijt aucd, 
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aber nicht genug zum Schlittenfahren. Der 
Sejundheitszustand it ziemlich normal. 
* * * 

Sacob und Maria 3. Gerbrandt, Mor 
je, Sasf. jenden Zahlung md jchreiben: 
Der Gejundheitszujtand it ziemlich gut 
und das Wetter it bis jegt auc) jehr Ichön 
gewejen. Es war mitunter ein paar Ta 
ge falt, aber es war zu ertragen. Schnee 
hatten wir wenig, aber Donnerstag und 
Sreitag befamen wir mehr Schnee umd 
der Frojt it bis auf 30 ©.  gejtiegen. 
Hoffentlich wird das nicht lange vorhalten, 
denn es läßt fich bejjer ertragen, wen es 


ihön it. Es ijt auch fürs Vieh bejjer, 
daß ic) das Futter juchen mu. Es tit 
bis jeßt noch immer draußen gewejen, 


aber wenn es jo falt ijt, fommt es doc) 
zum Stal.e Das Futter ijt auch Enapp. 
Sruß an alle. 
t * t 

9. 3. ımd Elijabeth Sanzen, Morden, 
Dean. jendet Zahlung und jehreibt: Der 
Gejundheitszujtand ijt normal, außer eimi 
ge Erfältung bin und wieder. Wir haben 
jehr wenig Schnee, aber jehr falt, bis 30 
Grad. sch möchte gerne willen, wo bier 
in Amerifa ein Abraham WBeters wohnt, 
der in 13 von Drenburg bierber gezogen 
it. Wir haben in DOrenburg zujammen 
einen Schwager Heinrich Ejau und ich 
möchte gerne etwas von ihnen wwoijjen, wie 
es ihnen geht und ob jie noch am Neben 
ind. Du, Abraham Peters wirjt vielleicht 
mehr von ihnen willen als ih. Wir ha 
ben einmal gejchrieben und nichts zuriic 
befommen. Du wirjt vielleicht diejes le 
jen und dann lafjje es mich wiffen. Schicke 
mir auch Deine Mdrejie und die von Hein 
rih Ejau von Drenburg. Abraham Be 
ters joll aus Chortißa, No. 1 jein und ich 
bin von No. 8. Wir find ein Jahr jpä 
ter bergezogen. Du wirft vielleicht auch 
willen, wo Safob Ens von DOrenburg No. 
5 bier wohnt 


* 


N 


Frau Safob Kumfel, Alien, N. D. jen- 
det Zahlung und  jchreibt: Der vielen 
Arbeit wegen und auch, da wir den gan 
zen Sommer fränflid waren, it das 
Schreiben während des Sommers unter: 
blieben. So werde ich jett alles wieder 
regeln. Wir jind jet wieder mehr ge- 
fund und die Arbeit iit wenig. Wir bat 
ten bis zur legten Woche einen jehr jcho- 
nen Winter, dann wurde es ziemlich Falt. 
Heute fieht eS wieder jchön aus. So hof- 
fen wir, dab die größte Kälte überitanden 
ist. 

* E3 * 


a, N 


8 8. Peters, Alta Zoma, Calif. jen- 
det Zahlung md schreibt: Mu berichten, 
daß bier wohl alle Yemons md die mei- 
ten Oranges verfroren jind. Es bat vier 
Nächte nacheinander sehr bart gefroren, 
bis 16 Grad Fahrenheit. Die Leute ba- 
ben jehr gebeizt in den Gärten, aber es 
war einmal zu falt. Die Lemons wer- 
den näcjiten Sommer wohl fehr teuer 
jein. Wir find jchön geiund md arüßen 
alle unsere Freunde im Dften, 


* *k * 


Wer nicht bören will, mu fühlen. 





VHlennonitifcye inndfchau 


Ein Xejer von Bolt, Mont. bejtellt die 
Rundichau ab und jendet 50c. für den Ju 
gendfreund und teilt zugleich mit, daß die 
Adrejfe jeßt Bolt, Mont. jeinjoll anjtatt 
Lujtre. Da aber fein Name dabei ijt, 
fann ich das nicht ausführen, da auf bei 
den Stellen Xejer von NRundihan md Su 
gendfreund jind. And Gedanken fann ic) 
leider noch nicht Lejen. 


ssortjeßung von Seite 7. 
Sasfatdhewan. 


Rojthern, Sasf.,, San. 17, 1922. 
Der erjte Monat des neuen Jahres it be 
reits über die Hälfte verflofien und bis 
ber war die Witterung noch immer jehr 
erträglicy, nur Freitag erhob jih Wind, 
welcher auch die Nacht Hindurc anbielt 
und gegen Morgen derart an Stärfe zu 
nahm, "da es am Sonnabend jo feit zu- 
jammengetriebene Schneewehen gab, über 
welche man, ohne Durchzubrechen, hinweg 
ichreiten fonnte. Heute ijt es bedeutend 
fälter, aber boffentlih läht der Froft 
wieder nach, denn die Sonne jcheint bell 
und der leichte Wind weht aus Sitdwejten. 
Am Abend merft man jehon, dal; die Ta 
ge länger werden; gebt alivo auf den Früh 
ling zu. 

Die Welt gebt ihren  vorgezeichneten 
Weg. Heiraten, Geburten, Todesfälle er 
eignen ich nad) gewohnter Art;  ebenjo 
Krankheiten. JZraı Beters, eine Studentin 
unjrer Deutjch-Engliihen Afademie, bat 
nach ärztlicher Nusjage das Scharlachfieber, 
infolgedejjen die Schule vorläufig für die 
Dauer einer Woche geichlofien it. Was 
weiter folgen mag, mul abgewartet wer 
den; ein großer Werluft für die Anitalt 
und namentlich für die Studierenden zur 
Erreichung ihrer Ziele. Sn Sochfeld ift 
srau Beter Wall, Sr., in der Nacht von 
Sonntag auf Montag diefer Woche, nach 
Grleidung eines Schlagflufies am Sonna 
bend Morgen, (14 Nan.), einige  ftebzig 
Sabre alt, geitorben. 

Br. Heinrich Warfentin, Prediger in 
unjrer Gemeinde, Fehrte vorlette Woche, 
etwa Donnerstag, den 5. d. Wits. aus dem 
Sojpital in Saffatovon beim; er hatte fich 
dafelbjt einer Bruchoperation unterziehen 
müfjen und tft jet auf dem Vejlerumngs- 
ivege. 

Veltejter Aron Zacharias von der Som 
merfelder Gemeinde it wegen jeines im 
Altona, Manitoba, bei einem Mıirtomobil 
unfall gebrochenen Fußgelenfs, ans Zım 
mer gefejjelt. 

Freund Beter Heide bat ich vor Weib 
nachten beim Solzichneiden mit der Kreis 
jäge den Knochen und die Sehne durchae 
fägt, gebt aber jchon draußen berum; tft 
alio am Bejiern. 

Grüße den Br. Editor ımd alle Xefer 
mit dem Gruß der Liebe 

Bm. Nempel, Cor. 
* * :k * * 
Manitoba. 

* * En 
1922. 
Rumd- 


Chortig, Man. den 24. Ian. 
Da ich auch ein Leer der werten 


8. Februar 
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jchau bin, und auch gerne Briefe, Berichte, 
und Neuigfeiten aus anderen Teilen der 
Welt leje, jo. werde ich denn auch mal ei 
nen fleinen Bericht aus umnjerer Gegend, 
der Numdjehau mit auf die Neife geben, 
Was den Gejumdbeitszuftand in ınmerer 
Familie ımd Umgegend anbetrifft, jo ba 
ben wir mr zu danfen, daß wir ums nod) 
inmmer jo umderdient zu dem Gefunden ınıd 
Lebenden zählen dürfen. Demm wenn man 
die Berichte von Deutjchland, Nupbland, 
und Armenien Iiejt, md wie die Yeute da 
zu taujenden md aber taujenden Durch 
Mord, Humger, und jchrecfliche Kranfbei 
ten dahin jterben, md  bejonders wenn 
man an die taujenden von umnjchuldigen 
Kindern denft, die auch jo Fimmerlich 
umfommen müjlen, jo füblt man, Dal 
wir die Gejundbheit, und die Nabrung, die 
wir jamt unjern Rindern jo  umverdient 
noch täglich vom vollbejegten Tijch zu ums 
nehmen dürfen, nicht genug zu  jchäßen 
willen. Wenn es jemals eine Gelegen 
beit gegeben bat, Sungrige zu  jpeijen, 
Durjtige zu tränfen, und Nacfende zu 
fleiden, jo haben wir jie jeßt jo qroß, wie 
nie zuvor. sa, wir jollten vielmehr au 
die Worte unjeres geliebten Hetilandes 
denfen, wo er aljo jpricht: Mlles, was ihr 
einem unter diejen meinen geringiten Brii 
dern getan habt, das habt ihr mir getan. 
Da ich bei der jeßigen mühigen Zeit, umd 
den langen IIbenden die werte Nundjchau 
gewöhnlich von Anfang bis zu Ende durch 
leje, jo babe ich denn auch den werten 
Brief des Herrn Jacob %. Neufeld, No 
jenort Man., in den letten drei Nummern 
gelefen. Sch mu jagen, daß ein jolcher 
Brief meiner Meinung nach den Wert bat, 
in die Zeitung aufgenommen zu werden. 
Denn wie viele findet man beutiges Tages 
wohl noch unter uns Wennoniten, die noch 
an der rechten und wahren Xebre des 
Cvangeliums feithalten, oder jelbige bal 
ten wollen? Wir lejen im Natechismus 
im 1dten Bers: Sit es nüßlich, daß man 
die Heilige Schrift Fleiig leie? Ia; denn 
wenn man don Kindheit an die Heilige 
Schrift weil, fann fie uns unterwerfen zur 
Sceligfeit u.).w. Wir finden nirgends, das; 
wir die heilige Schrift erit in umjeren 
jpätern Nabren, oder mur jogar erit im 
Alter zu lejen brauchen. Nein, es heißt, 
von Kindheit an. Und wo ijt ein befferer 
Plaß, oder eine bejiere Gelegenheit, al in 
den Schulen, den umjchuldigen Kindern 
das zu lehren und einzuprägen, wozu fie 
uns eigentlich nur anbefoblen sind, den 
Weg zu Seligfeit zu weifen. Denn wir 
Menschen find bier mur alle für eine Vor 
bereitung auf das Nenfeitige. Und nicht 
für eine Musbildung, als ob wir bier jchon 
immer jo fortleben werden. Numfjt ımd 
Selebriamfeit tt in der Seiligen Schrift 
nicht anzutreffen, welches, wie ein alter 
Schreiber jagt, auch nicht für die Minder 
it. Sondern die Iautere evangelische 
Wahrheit. Ein altes Sprichwort jaat, 
jung gewohnt, it alt getan. Darım joll- 
ten wir, die wir doch von Kindheit an 
aus der Heiligen Schrift unteriwtejen find, 
doch willen, daß wir umfern Kindern nicht 
Welt-Weisheit, jondern das lautere Evan- 
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IX 
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s henmatismug S 
” * 
Rx Ein mertwürdiged Hausmittel hergeftellt von ’“ 
X einem der es hatte. Ki 
Im Jahre 1893 Hatte ih einen Anfall bon »% 
w Muftel- und inflammatoriidem Rheumatis- »%4 
% mus. Ueber drei Jahre litt ic wie nur die X 
R% e3 beritehen die den Aheumatismus felbit ha= 4 
Rx ben. Ich berfuhte Mittel über Mittel; aber "4 
Die "ginderung war mur zeitweilig. Schlieblic R% 
— fand ich ein Mittel, daS mich völlig Furiert € 
”% bat; es find feine Anfälle mehr gefommen. KR 
= Ich babe diefes Mittel auch andern gegeben, & 
% die am NRheumatismus fehr litten, fogar bett- & 
X lägerig Waren, — einige _ bon ihnen jdon & 
“ 70 bis 80 Jahre alt. Das Refultat war % 
K% immer dasfelbe wie bei mir. RX) 
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D7 
a4 „Stechende Schmerzen zudten wie Blik- % 
R% ftrahlen durch meine Gelente."”. R9 
“ % 
“  I6 möchte, dab jeder vheumatiih Leidende 
” diefes merfmürdige „Hausmittel berfudhen RX 
% würde. Sendet mir feinen Gent, nur euren RS 
9% Namen und die Adrefie und ich_fchide euch a 
% das Mittel frei zum Berfud. Nachdem ihr x 
»% e3 gebraudt habt und es fid al3 das Längit Ra 
% erwünfchte Mittel eriviefen bat, euch bon eu RA 
D% rem NRheumatismus zu befreien, dann fen %4 
Wi det mir den Koftpreis, einen Dollar; aber ver» 
4 Tteht mich recht: Jh will euer Geld nicht, Ko 
YA e3 jet denn, ihr feld ganz und gar zufrieden & 
Wie zu fenden. 3ft’3 nicht fo Billig fo. War € 
% zum noch Länger leiden wenn Hilfe frei ange: & 
Ye boten wird? Berfdiebt es nicht! Schreibt nod ,% 
“ beute! % 
“ _ Matt 9. Yadjon, 142 9. Durfton Bldg., % 
9% Spracuse, N. RS 
ve Herrn hu tft zu bertrauen. Obige Ro 
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gelium zu lehren haben. Wenn wir es 
recht betrachten, wenn die Kinder eigentlich 
gehören, die uns Gott gegeben bat, jo fin 
den wir, da fie dem Herrn gehören, md 
das wir mur als Verwalter über fie ge 
jegt find, um fie in der Furcht und Ber 
mahnung zum Seren aufzuerzieben. Denn 
Gott jagt von Abrabam,: ch weil, er 
wird befehlen jeinen Kindern umd feinem 
Haufe nad ibm, dah fie jeine Wege bal 
ten und tun, was recht umd qut iit. MM 
jo jollen noch alle Väter und Mütter be- 
ihaffen jein, al Gott von Abraham jagt, 
denn dieje Lehre tit-noch nicht veraltet; 
und Gott iit auch noch derjelbe, der er da- 
mals war, und jo fönnen wir noch auf 
vielen Stellen in der beiligen Schrift le 
jen; aber die heilige Schrift wird von vie 
len jchon jehr wenig geachtet. Wir mit 
jen befennen, daß es in der Chriitenheit 
Abend geworden it; denn das Mennoni 
tentum it jehon müde, das Wort Gottes, 
die Heilige Schrift, anzubören. Darım 
efelt auch jchon jo einem Menichen dor 
diefer altmodischen Lehre jo jehr, dal; er 
jelbige Iieber abgeichafft wiifen möchte. 


Ein Yejer 











Hennonitifcye Bundfihau 





Winkler, Man. den 19. San. 1922. 
Yuvor einen Gruß an Editor und alle Ze 
jer der Rundichau. Weil denn die meijten 


beim Wetter anfangen jo will ich denn 
auch. Wir baben diefen Winter cemmen 


ausgezeichneten jchönen Winter nad) Man. 


rt. Einige Tage iit es jchon mehrere 
Srad warm gewejen, es find danır auch 
mal paar Taae etwas falt jo bei 23 ©r., 
aber die jind bis jeßt mur wenig. Gegen 
den vergangenen Winter haben wir beina 
be einen Merifo Winter, jo wie von dort 
erzählt wird. So wie ich gehört babe, 


wollen etliche Samilien noch diejen Monat 
von bier abfahren, das heißt ausiwandern 
nad) Merifo, ob es werden wird, fann ich 
nicht jagen, das wird doc) wohl die Zeit 
lehren. Es ijt einfach jchade, dal jolches 
paflieren muß, denn es find bier viel scho 
ne Dörfer, auch große Dörfer mit jchönen 
Säufern und Gärten, die dann  verriiien 
und verjtört werden umd all der Xeute 
Bemühen und lei und Mrbeit tit jo 
mehr vergebens. Es tit der Schulen bal 
ber, denn es jind jeßt bei vielen Dörfern 
Dijtr. Schulen bingebaut und Lehrer ein 
gejeßt, und die Zeute befommen jtrenae 
Order, ihre Rinder zur Dijtr. Schule zu 
ichiefen. Werl die eriten Einwanderer nal 
das Brivilegium jo erhalten baben, ihre 
eigenen Schulen und Kirchen zu haben, jo 
wollen fie es auch halten. - Das wird ib 
nen oder bejjer gejagt uns wegagenommen. 

Nun ift noch zu berichten, dal der Tod 
auch bier jeine Opfer nimmt, denn Cor 
nelius Enns’ Frau wurde nach einem Fur 
zen Sranfenlager von bier abgerufen md 
wie wir fejt hoffen, im das ewige Neich 
eingefeßt. ES betrauern fie 3 Kinder nebit 
Satte. Dann iit von bier zu berichten, 
dab auch Nacob Neudorf ihr liebes Töch 
terlein nad) langem Leiden umd zırlett 
nah 6 Tage jehr jchwerem Xeiden abac 
ben musten. Soldhen Kindern it fein 
Befferes zu gönnen. Sie war jchon lan 
ge Zeit Leidend an SHBerzichlag. Win 
wünjche ich noch allen Lejern jo wir dem 
Druderperjonal ein reichgejegnetes neues 
Sahr. Mit beitem Gruß: 

Sa. M. Thiejen Cor. 
x * * * * 


Todesanzeigen. 


* * * 
Ypon, S. D. den 12. Namuer 1922. 
Werte Rundihau! Sch möchte um ein 


wenig Raum bitten, um den weit zeritreu- 
ten Freunden, Gejchwiltern md meinen 
lieben alten Eltern von dem Nbjcheiden 
meiner lieben Frau zu berichten. 
Sie wurde franf am 1. Iamıar 
jo auf Mittag. Wir hatten uns noch Ga 
ite für den Tag zu Mittag mit aus der 
Kirche beimgenommen. MlS wir aus der 
Rirche heim famen, mußte fie bald ins 
Bett und die Schmerzen nahmen zu. Die 
Not itteg und fie winichte, daß der Dof- 
tor geholt werde. 


1922 


Der war auch bald da 
und bradte die Bruchitäbe wieder in Ord- 
mung. Doc die Entzündung batte jchon 
eingefett ımd alle menjchliche Hilfe war 
vergebens. Am Mittwoch morgen, bet 
9 Uhr, bauchte fie ihr Zeben aus und wir 
geichieden. Die 


waren fitr diefes Leben 
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Gin wertvolles Heilmittel für Erfaltun- 
gen. Niemand ijt gefeit gegen Erfältun- 
gen; aber es bejteht ein großer Unterjchied 
in dem Grade, in welchem fich bei einer 
Berjon die Wirfung der Erfältung bemerf- 
bar madt. Etliche überwinden eme Er- 
fältung leicht, während fie bei anderen 
längeres Xeiden und manchmal eine dau 
ernde Sranfheit hervorruft; dies bHängt 
von der Widerjtandsfähigfeit des Körpers 
ab. Wenn jedes pbyliiche Organ richtig 
funftioniert, das Blut rein umd reich, die 
Verdauung normal tt und die NMursjchei- 
dungen regelmäßig find, tft die Wirkung 
einer Erfältung mır von furzer Dauer. 
Sn Anbetracht diejer Tatjache, die jomwohl 
auf die Heilung, als auf die Verhütung 
einer Erfältung Anwendung findet, möc) 
ten wir auf ein altes Hausmittel aufmerf 
jam machen, von welchen DQVaufende be 
baupten, da es den Körper in einen fol 
chen Zujtand verjegt, der eine jchnelle Het- 
fung möglih madt. Inter anderen 
ichreibt Herr Ernit Hartwig von PBaterjon, 
N. 3., wie folat: „Wir jehäßen Fornt’s 
Alpenfräuter jehr boch. Während der Sn- 
fluenza-Epidemte, wo dieje Plage fait alle 
Leute beimfuchte, wurden alle Glieder 
meiner Samtilie, jehs an Zahl, von der 
Krankheit befallen. Wir gebrauchten 
nichts als Forni’s Alpenfräuter, und alle 
erbolten Jich Ichnell, während viele Nac) 
barn, die Merzte gerufen, Todesfälle in 
ihren Familien hatten.” Diejes befannte 
Kräuterbeilmittel, die Familienmedizin 
bon vier Generationen, tt nicht in Apothe 
fen zu haben; ces wird von  bejonderen 
Agenten geliefert, oder direft aus dem La 
boratortum von Dr. Better Kabhrney & 
Sons Co., 2501 Wajbington Blvd., Ehi- 
cago, I. 





Winden, die jolches Scheiden jchlägt, fann 
ich nicht mit Worten noch mit der Feder 
bejchreiben. Doch Gott jei Dank, ich ha- 
be die Hoffnung und bin getrost, dal Tie 
nur beimgegangen it. Doc fommt es 
mir faft unmöglich vor, dab es ohne fie 
geben joll. Ste war mir eine bejondere 
Stüße mit ihrem freundlichen Nat umd 
mit der Tat in den verjchiedenen Lebens- 
lagen die es gibt mit einer Familie von 
6 Kindern am Leben. Der älteite Sohn 
it ihr im Tode vorangegangen, als er 9 
Monate alt war. Bon den 6  Zurücge- 
bliebenen ijt der Melteite 20 und der 
Ssüngite S Sabre alt. Es find drei Söhne 
und drei Töchter, die fie mir binterlaflen 
bat, mit dem Wunjch, fie alle zu ef zu 
führen. Dann wird es ein frohes Wie- 
derjeben geben. Meine liebe Frau hatte 
die Gnade, dal fie bis zum legten Mugen- 
blict bei vollen: Bewußtiein war. Obzwar 
die Schmerzen jehr gro waren, hat jie 
noch don uns allen Abjchied genommen 
und bat noc alles ichön geordnet, wie 
wirs machen jollten. Da5 fie jehr beliebt 
war, davon zeugte der große auswärtige 
Vejuch bei ihrem Begräbnis. 

Meine liebe Frau war eine aeborene 
Unrub, fie it geboren 1877, den 10. Sep- 
tember. Zum Seren befehrt im März 
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1894, getauft 1895, den 5. Juni. Sn 
den Ehejtand mit mir getreten 1899, den 
18. Juni. Wir murden getraut bon 
Pred. Kornelius Ewert. Sm Ehejtand ge 
lebt 22 Sabre, 4 Monate und 16 Tage. 
Alt geworden 44 Jahre, 3 Monate, 24 
Tage. Sie ijt viel nervenleidend gewejen. 
Die Krankheit, die ihren Tod herbeiführte, 
war ein Bruchleiden. Kranf gewejen 21% 
Tage. 

Sm SHauje der Berjtorbenen wmurde 
PBialm 39 gelefen und gebetet vom Vel 
teiten D. U. Schulg. In der Kirche wur 
de zuerjt ein Quartett gejungen: That 
beautiful land. "Dann fang die VBerjamm: 
lung die Lieder No. 545 und 564. Bre 
diger ©. RK. Unruh machte die Einleitung 
mit 2. or. 1, 3—11. Dann folgte Bred. 
9. U. Schmidt von Meno, Ofla. mit 
PBialm 116, 15. Nun fang ein Quartett. 
Dann jpracd) Pred. H. 9. Dirfs von Noon, 
Sa. in Engliih über Sobannes 14, 4. 
Hierauf wurde die Leiche in den Schof; 
der Erde verjenft. Pred. Schulg jprad) 
noch ein Gebet und ein Quartett jang nod) 
das Lied: Xoofing this way. ch war im 
tiefer Trauer, doch ich habe die Hoffnung 
auf ein Wiederfehen im Licht. 

Sage mit meinen lieben Rindern allen 
beiten Danf für alle bewiejene Liebe md 
Teilnahme während des ranfjeins, jomie 
beim Begräbnis, war es doch jo tröftend 
für mid. Mit Danf für alles Euer in 
Trauer verjeßter Mitpilger nach) Zion 

Senry S. Böse 

Der Wahrheitsfreund und der Bundes 

bote find freundlich gebeten, zu Fopieren. 
* * * * * 

Lebenslanfnotizen von Br. Joh. Löwens, 
Morden, Man. 


Br. ob. Löwens wurde geboren am 
30. März 1852 in Fürjtenwerder an der 
Molotihna Sid-Nufland. Seine Eltern 
waren Dr. David Löwens und Maria, 
geb. Schmidt. Seine Schulbildung erhielt 
er in der Dorfichule zu Fürjtenmwerder. 
Sm Sabre 1873 murde er auf das Re- 
fenntnis feines Glaubens getauft und in 
die Marienauer Mennonitenaem. aufge- 
nommen. 1875, den 18. März, trat er 
in den Ebejtand mit Kathr. Reimer, der 
jeßt um ihn trauernden Witwe. 1876, im 
Suli, 3ogen Lömwens von ihrem Wohnort 
Sürftenmwerder nah Nord-Amerifa umd 
famen am 1. Mug. in Newton, Kanf. an. 
Sie bezogen dann eine Farm nahe Sills- 
boro, wo fie fih auch der Mennoniten- 
Gem. zu Hillsboro anfchlofien. Won bier 
zogen fie im Sabre 1904 im März nad 
Waihita Co. Dfla., nahe Cordell, auf ei- 
ne Sarm. 1918 zogen fie von bier nach 





Geld in Geflünelzucht 


Raffenehte BZuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land: und Waffer- 
Geflügel fowie 

BOrutmafdhinen 
und Aufzuchtsapparate, Heiktwajler- 
beisung. Lebrreiches, deutfches Zir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er- 
tangen,” und Breislifte fret. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
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Canada, wo fie im Ian. 1919 nabe Mor- 
den Man. eine Farm bezogen. Da Br. 
Löwens Vater praftiicher Arzt war, batte 
auch er fich vieles aus der medizinischen 
Tätigfeit angeignet. So bat der I. Ent- 
ichlafene jhon in Ranf. und Ofla., aber 
wohl noch mehr bier in Meanitoba, fich 





nach diefer Seite eingehend betätigt. Vie- 
Fortfeßung auf Seite 16. 
Ein eritannliches Meinltat. Nachtol 


gender Brief wird ohne Zweifel viele ım 
jerer Zefer jehr interefitieren. Herr Nobn 
Teply, ein befannter armer von Leigh, 
Nebr., Schreibt: ‚Vor mehreren Sahren 
wurde ich von einem Pferde verleßt; in- 


folge defien entwickelte fih ipäter bei 
mir ein Serzleiden. Bon Zeit zu Zeit 


fchwoll mein Körper an und ich litt an 


Athbemnot, was mich fo Ichwächte, dah 
mir die Arbeit zur Lait wurde. Sch gina 
zu berjchhiedenen Merzten, aber Feiner 





fonnte mir helfen, fie alle jagten mir, 
daß der Zuitand meines Blutes meine 
Leiden verurfache. Schließlich  verfuchte 
ich Sorni’s Mlpenfräuter mit den erjtaun- 
lichiten NRefultaten. Mein Zufjtand bej- 


ferte fich bejtändig, bi$ meine Gefundheit 
wieder bergeitellt war. ch bin jett bei 


guter Kraft und verrichte alle Arbeiten 
auf meiner Farm.“ Herr Teply mählte 
das richtige Heilmittel, denn Forni’3 Ml- 
penfräuter ilt als eine Medizin für das 
Blut berühmt geworden. E3 reinigt nicht 
nur das Blut, fondern madıt e8 auch) rei- 
cher und Fräftiger, und trifft dadurch die 
Wurzel des Webels, denn die meiften Lei- 
den haben ihre Urjacdhe in der Unreinheit 
und Schmäcke de3 PVlutes. E83 ilt aus 
Seilfräutern bereitet und enthalt nichts, 


was dem Spitem nicht vorteilhaft wäre. 
Es it feine Mpothefermedizin, fondern 
wird den Leuten direft geliefert. Wegen 


näherer Musfunft wende man fih an Dr. 
Beter Fahrnen & Sons Co., 2501 Wafh- 
ington BIvd., Chicago, I. 























1922. 


m Sonnenlande. 


Bon Ariftina Roy. 
* * * 
(Fortjegung) 

Rarum mühtejt du das Buch bier laj 
fen?“ meinte er beim Hortgehen. „Wir 
wollen es mit uns nehmen. Dann fön 
nen wir jeden Tag ein Stücdchen daraus 
lefen, und Groipater fann es auch hören. 
Sonntags magjt du dann das Buch bier 
her nehmen, und wenn wir es ausgelejen 
haben, bringen wir e3 zurüd. 

Mit diefem Vorjchlag war PBalfo jehr 
einverjtanden 

‚sc habe es nicht gewagt, das heilige 
Buc) zu nehmen,” plauderte er unterwegs 
„ber wenn hr denft, da5 der Hetland 
uns darum nicht zürnt, jo bin ich jehr 
froh.“ 

Sie famen ziemlich jpät beim; aber da 
er mit XLefina fam, aing es Walfo bin. 
Großvater war nicht böje. Balfo befam 
fein Abendbrot. Er übergab Großvater 
das verdiente Geld, erfreute ihn mit Der 
mitgebraditen Birne, md fie gingen zu 
Bett. 

PBalfo traumte, er Säbe einen  jehonen 
Knaben. Der Knabe winfte ihm umd rief: 
„solge mir nad, ich führe dich ins Son 
nenland.” Er eilte hinter dem Sinaben 
einen jteilen Berg binan. Aber als Balfo 
den Gipfel erreicht hatte, fand er drei 
Kreuze — und an dem einen hing mit 
Durchhbohrten Handen und Füßen der jchö 
ne Snabe. E3 war Jefus. PBalfo weinte 
jo laut, da Lefina ihn weden mußte. 

„Warum weinst du denn, was fehlt 
dir?” 

„Ah, DOnfelchen, das muhte ibm doch 
ichrecflich, jigreflih weh tun, ad, ich fann 
e3 gar nicht ausdenfen!” 

Der Mann fragte nicht 
traumt,” jagte er fich. 

„D, mein Selu, mein schöner, auter, 
goldiger Sefu, wie fonnten fie dir mur jo 
weh tun!” mmrmelte der Ruabe balblant. 
„Wenn du alles Fannit, dann aib doch, 
dag ich erfahre, warıım dein bimmlijcher 
Vater dich nicht befreit hat? Er hatte dich 
doch Tieb!“ 

Balfo jchlief Tängit wieder friedlich, md 
no immer lag Xejina mit geöffneten 
Augen da. Die Worte des Ainaben lie- 
Ber ihn nicht zur Ruhe fommen. Wa- 
rum litt Chriitus? Warum jtarb er? 
Warum hatte Gott das zugelajien? Dieje 
ragen legte auch er fih nım vor. 
zwijchen fielen ihm die Worte ein, die auf 
dem Titelblatt gejchrieben jtanden: ‚Lies 
ahhtjam Zeile für Zeile, es wird dir den 
Weg zeigen.“ Ob e8 wohl auch Antwort 
geben fönnte auf die Fragen, welche ım 
gerufen in der Seele auftauchen ? 


weiter. „Er 


a 
YA= 


Bon jenem Tage an’ wurde in Nurigas 


Hütte täglich das heilige Buch aelefen. 
Sie fingen da an, wo fie am Sonnteg 


aufgehört hatten. Sie opferten mit Freu- 
den die Stunde nah) dem Mittagefien, 
während der fie früher ihr Schläfchen ae- 
halten hatten. 

Der alte Suriga bewunderte Lejina gar 





Mennonttifche Bundiiygan 


jehr, daß er Iejen fönne, beinahe wie ein 
Pfarrer. Er erzählte Lijichfa von dem 
Buche, daS Balfo gefunden, und von den 
jeltfjamen Worten, die auf der erjten Sei- 
te gejchrieben jtanden. Bon Neugier or- 
ariffen, war Lilchfa gefommen, und mm 
fehlte er nie dabei. Im Anfang hatten 
die beiden Alten geraucht, aber das Wort 
Gottes erfüllte ihre Herzen mit Ehrfurdt. 
Sie fonnten nicht rauchen, fie rifjen ihre 
Wüsten herab und hörten andädtig zu. 
Es waren alte Wahrheiten, welche ihnen 
teilweife von Sugend auf befannt wareıt; 
aber da fie nun Wort für Wort, Zeile für 
Zeile gelejen wurden, wurden fie ihnen 
ganz neu und wertvoll. Wenn ihnen je 
mand das Büchlein geichenft hätte, hätten 
jie es vielleicht nicht jo eifrig angenom 
men; aber weil es ctwas Geheimnisvolles 
an fich trug, weil der Kuabe es auf so 
wunderbare Weife gefunden und 
Wort jo feit glaubte, wagten auch jie nicht 
su zweifeln. Liichfa und Ssuriga bejpru 
chen Jich auch bei der Arbeit über die bei 
ligen Wabrbeiten. 

„Seitdem mich Euer Kırabe gefragt bat, 
ob der Pfarrer die Macht habe, mir die 
Simden zu vergeben, mu ich immerzu da 
riiber nachdenfen. Er tt doch wohl nicht 
der Herrgott fir ums einfältige Bauern, 
wie ich früher gemeint babe. Sch wei}, 
daß ich Feine Vergebung meiner Sünden 
babe, dal ich nicht mit Gott verjöhnt bin, 
und ich muß mich jelbjt fragen, Was nütt 
mir die Beichte?“ 

Suriga wiegte nachdenklich den grauen 
Kopf. ,„WBielleicht fönnen wir im diejem 
Buche die Wahrheit erfahren.“ 

„Biht Ihr, Onfel, als Lefina uns fürz- 
lich die Gefchichte von dem Gichtbrüchigen 
vorlas, da babe ich jenen Mann darum be 
neidet, dal fie ihn jo zu Sefu bractei, 
und dab er ihm vergab. Sch möchte gern 
die ganze Welt durchmwandern, wenn ich 
ihn mur finden fonnte,“ 

„Sroßvater,“ jagte Balfo, als fie das 
elite Kapitel gelejen batten, „jener Win: 
fel, wo ich jchlafe, der ift doch jo wie mein 
Haus oder wie meine Stube, gelt?“ 

„Sreilih, das tit dein und Dunajs Ba- 
lait,“ Tacdhte der Alte. 

„sch danfe Euch Schön!” rief der Kina- 
be erfreut und jcehwieg jodann. 

Aber als die Männer gegen Abend 
heimfehrten, jahen fie, was Balfo mit die- 
jem Balajt getan hatte. Der ganze Win- 
fel war jauber gefehrt, daS Lager jtand 
ordentlih in einer Ede bereit. In der 
anderen Ede prangte ein anderer balb- 
zerbrochener Rrug, mit frifchen WFeldblu- 
men gefüllt. Die Tür jehmücdten, wie zu 
Pfingiten, grüne Zweige. 

„Ei, du erwarteft wohl einen Gait?“ 
redete Lefina ihn freundlich an. 

„sa, Onfelchen, er wird fommen und 
beit uns bleiben denn ich babe ihn wie 
Martha dort aufgenommen.“ 

Die beiden Männer TJächelten. Aber 
weil die übrige ziemlich unordentliche Hüt- 
te gar jo jehr von Palfos hübihem Win- 
felchen abitadh, brachten auch fie ihre Sa- 
chen in Ordnung, und Suriga befahl Pal- 
fo, die ganze Hütte fauber- zu fegen. 


jedes 
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Sichere Genefunn \ durd das wunder: 

für Sranfe ! wirfende 

Granthematijche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Birfulare werden portofrei zu: 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig echten, reinen exanthematifchen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ape.. 
S. €. 

Letter Drawer 396 Gleveland, OD. 


Man hüte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreijungen. 





PBalfo glaubte findlich, da der Herr ge 
fommen war. „Fühlte er doch jeine Näde, 
obwohl er ibm nicht jehen Fonnte. Und 
wenn er Erdbeeren, Himbeeren oder Bilze 
jammeln ging, um fie dann zum Werfauf 
zu tragen, bat er immer: „Serr Selu, 
fomm du mit mir, denn ohne dich Fan 
ich nicht gehen!” 

VII. 

Wieder waren einige Wochen vergangen, 
und ivieder war es Sonntag. Xefina rü 
jtete zur Heimreife. Weorgen jollten die 
Fubhrleute fommen, um fein Holz wegzu- 
führen. ber er jollte noch) einmal auf 
einige Wochen zurücfehren. 

„sch möchte am liebjten gar nicht fort 
von Euch,“ jaagte er, „jo wohl ijt e$ einem 
in den jtillen Bergen.“ 

„Mein Sohn,” erwiderte Suriga nad- 
denflih, „mich Ddiünft, das ijt auch erit, 
jeitdem wir das Wort Gottes Tejfen. Du 
bait gelagt, du bätteft daheim die ganze 
Bibel; du Fönnteft fie uns bringen.“ 

„Das fönnte ich wohl; bei uns it fie 
ja niemandem etwas mütße.” 

„Können fie denn bei euch nicht Lejen 2“ 


„Meine Mutter fan faum  buchitabte- 
ren.” 
„Und haft du feine Frau?” Schon 


lange hatte Suriga diefe Frage ftellen wol- 
len, aber er war nie dazu gekommen. 
„Salt du feine Frau?“ wiederholte der 
Alte, da Lefina nicht antwortete. 

„Doch,“ Hang es gepreft zurüf. Man 
merfte eS an der Stimme des Mannes, 
daß fein Gefährte einen wunden Punkt 
in feiner Seele berührt hatte, 

Sie hatten fich im Walde gelagert. Le- 
jina hatte jein Haupt auf die Hände ge- 
legt. 

„Und fie fann nicht lefen?“ fing Ju- 


Vnfleriuht, Kropf. 


Ah babe eine fihere Aur für Nropf oder diden 
Hald (Gottre), ift abfolut harmlos, Auch in Herz 
leiden, Wafferfuht, Berfettung, Nieren, Manen- 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rbeuma- 
tismus, Ecaema, Frauenfranfheiten, Nerbenleiden und 
Geihlehtsfhmähe fchreibe man um freien ärztlichen 
Rat. . 


L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 
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Keine Apothefermedizin, 








2501:17 Wafhington BIvd, 


| (Zolffrei in Canada geliefer 


vorhanden für den Fränkiten Menjchen, in dem 
Kornv’s Gebraud) von 


sorni ’s 


Alvenkräuter 


‚alt ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungsios gewefen, 100 
Diefes alte, bewährte Heilmittel — fvrofältig bereitet aus reinen, heilfräfs 
tigen Wurzeln und Kräutern — nicht gut gewirft hätte, 
Leber: und Nierenleiden, VBerdauungsihwäde, Berjtopfung und eine 
Menge anderer Bejchwerden werden durch dejlen Gebraud, jchnell gehoben, 
Spezialagenten liefern e3. 


Dr, Peter Sabrney & Sons &o. 


Nheumatismus, 


Man frhreibe an 


Chicago, SU, 

















riga wieder an. ,„„sbr Sungen habt doc 

mehr gelernt als wir dereinjt.“ 
„Sie fonnte lejen, Onfel,“ 

er traurig. Sm Walde ward es 


antwortete 
till. (&5 


war, als hätte jich auch der Natur die 
Trauer mitgeteilt, die aus den Zügen des 
Mannes jprad. 
„Ste fonnte lejen?“ wiederholte der 


(Sreis verwundert. „lUmd jie hat es ver 
geilen 2” 

„Sie bat es 
alles vergefien! 
fragt mich nicht danach; 
traurig für mich!“ 

Suriga glaubte es ihm. Xejina tat ihm 
leid. Er hatte ihn lieb gewonnen wie vi 
nen Sohn. NWıum lebten fie jchon jeit eini 
gen Wochen  beilammen, ıumd erjt heute 
jah der Alte, da fein junger Freund em 
Ichweres Leid vor ibm verbarg. 

„Weißt du, mein Sobn,” jaate er lie 
bevoll, „oft iit es dem Menjchen gut, 
wenn er einem anderen fein Herz ausjchüit 
tet. Wielleicht würde auch deine Zaft Teich- 
ter, wenn du fie nicht allein trügelt.“ 

‚Ich, Onfel, für meine Lajt gibt es fei- 
ne Erleichterung; denn das, was geiche- 
ben, fann nicht mehr ungejcheben gemacht 
werden.“ Mbermals wurde er jtille. — 

„Wo tt denn mein unge?“ unterbrad 


vergefien ach), fie hat 
Aber ich bitte Eu, 
es it jehr, jehr 


Suriga nach einer Weile das traurige 
Schweigen. 
„Balkfo?” Lejina jchien aus einem 


jchweren Traum zu erwachen. „Sch jah 
ihn dor einem Weilchen in fein ‚„Sonnen- 
land“ geben; er trug das Tejtamentchen, 
und Dunaj rannte mit ihm.“ 

„Der Rnabe denft an gar nichts ande- 
res als an die Heilige Schrift. Und man 
muß jich nur wundern, wie er es auffaßt.“ 

„br babt recht.“ Lefina jtütte den 
Kopf in die Sand. „Er fommt mir vor 
wie das Rind, das der Herr Jefus unter 
jeine Sünger ftellte. Gr glaubt jedem 
Wort der Schrift.“ 

„Ei, wir glauben doch auch!“ 

‚Nein, Onfel!“ Der junge Mann jchüt- 
telte den Kopf. „Wir mühten ein ande- 
res Leben führen, wenn wir wahrhaft 


gläubig wären. Oder glaubt Shr, dal; 
Eure Sünden um Sefu Ehrifti willen ver- 
geben jind?“ 

„Se nun,“ Eraßte fi) der alte Paul 
hinterm Dbre, „ich verjtehe das nicht, 
mein Sohn. Gott der Herr ijt heilig, und 
ich) bin ein fündiger Menjch; wie fündig, 
das jehe ich erjt, jeitdem das heilige Buch 
zu ung gefommen und feitdem mein Sun 


ge jo ganz umgewandelt ilt. Er freilich, 
er glaubt es.” 
„sa, Onfel, er glaubt es, denn er hat 


e3 in der Tat.“ 
„And du, mein Sohn?“ 
(Fortfegung folgt.) 


Fortjegung von Seite 14. 
le Zeidende juchten und fanden bei ihm 
Nat und Hilfe. Dabei verjäumte er es 
nicht, auch gelegentlich Winfe und Nat zu 
geben fürs arme Menjchenherz. Dieje jei- 
ne Tätigfeit hat er mit viel Selbjtlojigfeit 
ausgeübt. In Ofla. gehörten Yöwens zur 
Herold Gem. So aud) bier in Manitoba. 
Befonders in legter Zeit wurde Br. Xo- 
wens von Silfefuchenden jtarf in Anfprud) 


genommen. Sein Heim war oft voll Be- 
jucher. Ob nun in Folge zu großer An- 


jtrengung, wir wiljen es nicht, aber am 8. 
Suli befam der jonit jo jtarfe Mann einen 
Schlaganfall, und er ijt jeitdem nicht mehr 
recht gejund gewejen. Am 5. Nov. war 
er zum legten Male in der Kirche. So 
recht bettlägerig ijt er nicht gewejen; aber 
jeine Kräfte nahmen zuiehends ab, bis er, 
troß treuer Pflege der Seinen und arztli 
chem Rat, am Sonntag nahm. 155 Uhr 
jeine Seele aushaucdhte. Der treue Herr 
lie es zu, daß der jehwer Leidende nod) 
recht jchwere Anfechtungen über jich erage- 
ben lajien mußte. Er bat viel gebetet, 
und bat auch um treue und ernite Fürbit- 
te von feinen Angehörigen. Gott erhörte 
unjer gemeinjames leben, und er durfte 
in findlihem Glauben an den Herrn Ie- 
jum beimgehen. In den legten Tagen ha- 
ben ihm jeine Töchter manch jchönes Lied 





1. u. 8. Februar 1922, 


yrei an 
Hämorrhoiden-Leidende. 


Xabt nit an Euch fchneiden — bi8 hr Diele neue 
Hanstur verjucdht, weiche Jeder anwenden kann ohne 
Ungemadh oder Zeitverluft. Cinfadh zerfaut gelegent. 
fh ein angenehm fichmerdendes Täfelhen und befreit 
Euch von den Hämsrrhoiden. 


Laft mich es für End) Eojtenlos beweijen. 
Meine „innerliche” Methode der Behandlung und 
dauernden” Linderung der Hämorrhoiden tft die richtige. 
Diele Taufende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
ng daß Sie meine Methode auf meine Roften pros 
bieren. 

Einerlei, ob Ihr Fal ein alter oder erit kürzlich 
entwicdelter ift, ob e3 ein dronifher oder akuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jchmerzt, — Zhr folltet 
um eine freie Probebebandlung fchreiben. 

Einerlei, wo Sie wohnen oder mwelder Art Jhre 
Belhäftigung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Nur Sie prompt Furieren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel fenden, deren 
Fall fheinbar boffnung3los ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere Iofale Behandlungen 
feblifihlugen. 


Ih made Sie darauf aufmerffam, dab meine Be: 
ka rg die zuberläfitgite ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
it zu wichtig, um audh nur einen Tag binausgeicdho- 
ben au werden. Schreiben Sie jet. Senden Sie Fein 
er Schiden Sie den Koupon, aber tun Sie e3 

eute. 





Treies Hämorrhoiden-Mittel. 
€. R. Bage, 
427 B. Page Blödg., Marjhall, Mic. 


Bitte, fenden Cie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 














borgejungen. Das diente auch zum Trojt 
und Stärfung. 

Shbm find 6 Kinder, 4 Söhne und 2 
Töchter geboren, mwobon noch 2 Töchter 
leben. Der I. Heimgegangene binterläßt 
die trauernde Gattin 2 Töchter, 2 Schwie 
gerjöhne, und 1 Prlegetochter, Xettere jeit 
17 Sahren. 

Dann bat er noch 2 Brüder 
Schweitern. Er binterläßt eine 
Lüde in Familie und Gemeinde. Seinen 
Leib haben wir am 18. Yan. auf dem 
Herold Kirchhofe dem Schohe der Erde 
übergeben, mit der jeligen Hoffnung auf 
ein MWiederjehen am großen NMiuferjte- 
hbungstag. Br. Löwens it 69 Sabre 9 
Mon. und 15 Tage alt geworden und hat 
46 Sabre im Ehejtande gelebt. Sein An- 
denfen bleibt im Segen. Beim Begräb- 
nis diente der Unterzeichnete im Haufe mit 
einer Anfpradhe nah Ebr. 4, 9—16 und 
in der Rirche über DOffb. 21, 6—8, befon- 
ders Bers 7. 

Sm Namen der Leidtragenden: 

Mid. Rlajien. 

Der Bundesbote, Herold und Vorwärts 

jind gebeten, zu fopieren. 
* * * * 


und 4 
große 


Du bijt jo voll, du Armer, noch 
Bon eigner Abficht, Sorg und Willen; 
Entäußre dich des Deinen doch, 

Das Göttliche will dich erfüllen! 






























































